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Für ganz Großbritannien and Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Chiu m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mandefter 
Die Danziger Zeitung eriheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Angekommen um 10 Uhr Vormittags 


Turin, 7. Juni. Die „Nationalités“ enthalten heute 
die Nachricht, daß Garibaldi auf Caprera ſehr bes 


deuflich erkrankt iſt. 


Demſelben Blatte wird aus Nom, 6. Juni, gemeldet, 
daß der Papſt an Froſtſchauern leidet, die leichte 


Fieberanfälle im Gefolge haben. 


Danziger 


Organ 


Sonnabend, den 8. Juni 


2 


CTrelegraphiſcht Depeſche der Danziger Zeitung. 


Gerücht Veranlaſſung gegeben. 
— Den „Hamb. Nachr.“ 


Inſerate nehmen an: in Berlin: 
in Leipzig: Heinrich 


eine Vertretung ſubſtituirt worden iſt, zu dem erwähnten falſchen 


5 ü wird geſchrieben: Einige Blät ler 
melden, daß Hr. v. Winter über banpefläbtifee Bollyeiangeler 
genheiten dem König Immediatvorträge halte. So viel mir be⸗ 
kannt, hat Hr. v. Winter bei Uebernahme des Commiſſoriums 
vie ausorückliche Bedingung geſtellt, von dieſen Immediatvotträ⸗ 
gen dispenſirt zu werden. Sollten dieſelben aber dennoch fort— 


öl. 


Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

gebühr 1 Sgr. pro eee oder beten Dun. 
Retemeyer, Kuritr 50, 

N in Altona: Sadienhein u. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 
Inſertions 5 


ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


ſchuldigt. Heute wollen wir dem „Württembergiſchen Staatsanz.“ 
im Vertrauen fagen, daß jene Ryeinbunds » Theorie keineswegs 
eine Seifenblaſe der „Conjecturalpolitik“, ſondern das Werk eines 
Mannes iſt, der ſich in der Lage befindet, ſolche Theorien mehr 
oder weniger zur That werden zu laſſen. Wir wollen den 
„Württembvergiſchen Staatsanz.“ ſogar wiſſen laſſen, daß der Ur« 
heber der fraglichen Rheinbunds⸗Theorie überdies frank und frei 
erklärt hat: lieber der „Bundesgenoſſe“ Frankreichs, als der „Va⸗ 


dauern, ſo könnte es nur auf ausdrücklichen Willen des Königs 


€. 2) Eclegraphiſcht Nachrichten der Danziger Peülung. 


geſchehen. 
Turin, 7. Juni. Die Leichenfeier für den Grafen 


— (N. Preuß. 3.) Dem Vernehmen nach fol der Regie⸗ 


Cavour findet heute Abend 6 Uhr ftatt, — Ni caſoli, 
der mit Bildung eines Miniſteriums beauftragt worden, 


iſt erkrankt. 

Turin, 6. Juni. (O. N.) Unter Bezeugungen tiefen 
Schmerzes abſeiten der Deputirten, zeigte der Präſident in der 
heutigen Sitzung des Parlamentes in längerer Rede, in der er 
die Verdienſte des Verſtorbenen um Italien beleuchtet, dem Par- 
lamente deu heute früh erfolgten Too Cavours an. Zum Zeichen 
der Trauer ſuspencitt das Parlament die Sitzungen während 
drei Tagen. Während der nächſten zwanzig Tage wird eine 
ſchwarze Fahne auf der Tribüne des Parlaments entfaltet. Die 
Stadt trauert; ſämmtliche Geſchäfte find eingeſtellt, ale Verkaufs⸗ 
läden geſchloſſen und ſämmtliche Feuſter ſchwarz verhangen. — 
Wahrſcheinlich werden Ricaſoli und Ratazzi den verſtorbenen 

rafen Cavour im Miniſterium erſetzen. 

Turin, 6. Juni. (K. Z.) Der König Victor Emanuel 
hatte geſtern Abends noch eine lange Unterredung mit dem Gra⸗ 
fen Cavour. Die Trauer über den Tod des Grafen iſt hier all- 
gemein. 

London, 6. Juni, Nachts. In der heutieen Sitzung des 
Unterhauſes erwiederte Ruſſell auf eine desfallſige Interpel⸗ 
lation Stanleys, die Regierung habe keinen offiziellen Bericht 
erhalten, welcher beſtätigt, daß ein Regiment kanadiſcher Frei- 
willigen dem Präſident n Lincoln feine Nisnfte angehaten haho 

Im Oberhauſe bestätigte Lord Wodehouſe die Nach 
richt von dem Ableben Cavours und fügte hinzu, daß es unnütz 
ſei, eine Lobrede auf Cavour zu halten; die Geſchichte werde ſei⸗ 
nem Patriotismus Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Sein Tod ſei 
in der gegenwärtigen Kriſis in Italien ein allgemeiner großer 
Verluſt. Brougham, Malmesbury und Bath ſpracheu die 
elb icht aus. : 

Ku onde, 6. Juni. (O. N.) Die Nachricht vom Tode Ca⸗ 
vours hat hier einen tiefen Eindruck hervorgebracht. Sämmtliche 
Pariſer Abendblätter ſprechen ohne Aus nahme ihr Bedauern über 
die desfall aus. 

a 5 „ Hette. widerlegt die von einigen italieniſchen Blät⸗ 
tern gebrachte Nachricht, daß Garibaldi nach Amerita zu gehen 
beabſichtige. 


Deutſchlau b. 

* Berlin, 7. Juni. Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: 

Wie wir vernehmen, entbehrt das Gerücht, daß der Stadtgerichts⸗ 
Rath Tweſten von ſeinem Amte ſuspendirt ſei, jeder Begrün⸗ 
dung. Vielleicht hat der Umftand, daß Herrn Tweſten für die 
Dauer feiner Krankheit ſeitens ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde 


Eine Schilderung der Bundeshauptſtadt 
Washington. 

Wie mit den wiſſenſchaftlichen Inſtituten und den ihnen bei 
gefügten Bib iotheken und anderen Sammlungen, ſo iſt Washing⸗ 
ton auch mit freundlichen Anpflanzungen, Baumgruppen, Alleen 
und Gärten durchwebt. Dieſer Umſtand, namentlich vie langen 
Baumreihen, welche in allen Straßen gepflanzt find, giebt der 
Stadt einen ſehr freundlichen Anſtrich. Sie fieht daher aus wie 
ein großes, anmuthiges und ländliches Dorf. Die hübſcheſten 
Gärten und freien Plätze breiten ſich um das „Weiße Haus“ des 
Präfiventen, wie es im höheren und officiellen Styl genannt wird, 
„the Mansion, herum aus. Hier erblüht im Frühling auf dem 
hübſchen Lafayette Square und auf der andern Seite in dem 
Garten des Präſidenlen eine Fülle von prachtvollen Plagno⸗ 
lier, Tulpenbäumen und anderen Blüthengewächſen. In dieſer für 
Washington ſo lächelnden Jahreszeit, die ſchon im Februar mit 
den lieblichſten Tagen und laueften Lüften beginnt, legt die Start 
ein faft idylliſches Gewand an. Das Vieh weidet in den Stra- 
ßen, die Fröſche, ſogar die Ochſenfröſche, quafen und brüllen in 
den Nebengaſſen, die Zugvögel zwitſchern in allen Bäumen, die 
Colibris ſummen blitzernd um alle Blumen. Und das gefällig ger 
baute, aber einfache und anſpruchsloſe „Weiße Haus“, das ſeinen 
Namen von der Farbe der „Unſchuld“ bekommen hat, liegt in der 
Mitte von dem allem gerade fo da, wie man ſich idealiſch denken 
könnte, daß das Haus des erſten Bürgers eines Freiſtaates da⸗ 
liegen ſollte. Das Ganze könnte in der Form nicht beſſer ſein, 
und iſt wohl beinahe jo geworben, wie ein Washington es ſich 
dachte. Wenn nur auch der Geiſt ſo geworden wäre, wie ein 
ſolcher makelloſer Patriot wie der erſte Präfivent es ſich denken 
mochte. 

5 Aber leider find in eker Hinſicht vie anfänglichen wohlge- 
meinten Intentionen der Grüner der Stadt weit vom Ziele ab- 
geirrt. Wenn man hört, welch gute Geſchäfte abenteuerliches und 
lockeres Geſindel aller Art in dieſem „idylliſch“ ausſehenden Dorfe 


rungsrath von Gronefeld in Merſeburg (Juftitlarius der I, und 
II. Abtheilung) zum Oser-Regierungs⸗Math und Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten ernannt werden, wie es heißt, bei der Regierung in Ma⸗ 


rienwerder. 


— (K. Z.) Die Nachrichten über eine durch Schwermu 
erzeugte Erkrankung der Königin Victoria, welche RR Nach mie 
> Dar a — dae en Aerzte in Anſpruch nehmen ließe, 
werden von e die gera ieſe i 
ee Abrede gef. de über dieſen Punkt unterrichtet 

— (N. Piß. Zig.) In Bezug auf die Donau - Fürften- 
thümer hat die Pforte bekanntlich die Initiative ergriffen, um im 
Jutereſſe der Ordnung und Sicherheit die ſogenannte Adminiſtra⸗ 
tio. Union für die Lebensdauer des Fürſten Kuſa zu befürworten. 
Rußland hat in Folge defjen Gelegenheit genommen, ſich gegen 
die Combination auszuſprechen. Rußland ſtellt ſich alſo in dieſer 
Frage zu Oeſterreich. 


— An Stelle des verſtorbenen Herrn v. Kurcewski ift der 


Rittergutsbeſitzer v. Morawski auf Kotowiecko 1 

2 \ zum Provinzial ⸗ 
Director der alten Poſener Landſchaft erwählt worden. Seine 
Mitbewerber eb der frühere Landſchaftsdirector v. Jaro⸗ 
chowski auf Sotolnit, Herr v. Zoltowekt auf Czacz und einige 


andere Gutsbeſitzer. 


— Wie aus Roſtock berichtet wird, ſind dort preußiſche Ei⸗ 


jenbabnya3yyanlcupt Alnarteplien dcs. Dis elfi. Abllenbe⸗ 


ren, event. abſtecken wollen. 


— In biefen Tagen iſt die Probe⸗Nummer eines neuen 


Theater- Journals erſchienen, das ſich „Deutſche Kunſthalle“ 
nennt und von Victor Edlem von Baußnern rebigirt wird. Es 
will dem Unfug der Theaterzeitungen zu ſteuern ſuchen und ver⸗ 


ſpricht in ſeinem Programm, vornämlich gegen den verderbten 


Poſſengeſchmack und die Reclamenwirtyſchaft Front machen zu 
wollen. Außer den fpeciellen Theater-⸗Referaten brings es Auf, 
ſätze allgemeineren Inhalts, ſo wie ein Feuilleton. 


— Die „Wochenſchrift des Nationalvereins“ hatte kürzlich 
die Regierungen verſchiedener deutſcher Mittelſtaaten geradezu ei ⸗ 


ner Hinneigung zu Frankreich, die ſehr leicht zu einem neuen 


Rheinbund führen könne, beſchuldigt und deshalb von dem „Würk⸗ 
temb. Staatsanz.“ eine ſcharfe Zurechtweiſung erhalten, worin 
dieſe Behauptung für eine reine Erdichtung erklärt wurde. In der 
neueſten Nummer der „Wochenſchrift“ wird indeſſen die erwähnte 
Beſchuldigung in folgenden Sätzen wiederholt: „In einem der 
letzten Stücke unſerer „Wochenſchrift“ (Nr. 55) iſt eine nüchtern 
und bündig ausgeführte Nheinbunds Theorie zu leſen, welche ſich 
indeſſen für eine bloße Vermuthung ausgiebt, und Niemanden bes 
— r — 


— . a 


—— — - — 


ſall“ Preußens. Will der „Württembergiſche Staatsanz.“ viel⸗ 
leicht auch den Namen des Mannes genannt haben, welcher das 
Alles gefagt hat? Und den Namen der hochherzigen Frau, welche 
in Bezug auf jene Aeußerungen und Geſinnungen mit dem Aus⸗ 
drucke edlen Unwilleus und tiefer Beſchämung erklärte: lieber 
lebenslang Kartoffeln eſſen, als ſolche Schande über ſich ergehen 
laſſen? Und will der „Württembergiſche Staatsanz.“ endlich den 
Namen eines Gewährsmannes wiſſen, der als Ohrenzeuge von 
dieſen Dingen reden kann? Der „Württembergiſche Staatsanz.“ 
möge ſich die Sache dreimal überlegen und die beſtimmteſten In⸗ 
ſtruttionen einholen, ehe er auf feine und Anderer Gefahr hin 
antwortet.“ 8 

— In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zei 
Geh. Rath v. Winter der Verſammlung an, daß ihm die icigte Der 
ſche Verwaltung des hieſigen Polizeipräſidiums übertragen ſei. In dem 
an die Verſammlung deshalb gerichteten Schreiben ſpricht derſelbe das 
Vertrauen aus, daß es ihm gelingen werde, im Verein mit den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden nach beſten Kräften für das Wohl der Stadt zu wirken. 
Der Vorſitzende fügte hinzu, daß Hr. v. Winter ihm einen Beſuch ge⸗ 
macht und dabei den Wunſch ausgeſprochen habe, in einem engeren 
Kreiſe mit den Mitgliedern der Communalbebörden mündlich eine nä⸗ 
here Verſtändigung herbeizuführen. 5 

— In der „Voſſ. Zig.“ lieſt man folgende in mehrfacher Bezie⸗ 
hung interefjante „Erklärung“ des ſeit einer Reihe von Jahren bei dem 
biefigen Polizei⸗Präſidium mit der oberſten Leitung des ſogenannten 
Drudſchriften⸗Bureaus betrauten Geheimen Kanzlei⸗Raths Jacoby: 
„Seit einer Zeit tauchen in der Stadt Gerüchte auf, die auch ihren Weg 
in die Preſſe bereits gefunden, es ſei eine nterſuchung gegen mich eins 
geleitet wegen Beſtechung in amtlichen Functionen, welcher letzterer 
verſchiedene Herren Aedacteure und Beliger hieſiger freiſinniger Zei: 


bejtätigen wird: abe nicht im Entfernteſten ver dem gl. Polizei⸗ 
Präſidio das Decernat in Preßſachen. Ich bin nie im Dienſtgebäude 
anweſend, wenn eine Zeitung mit Beſchlag belegt worden iſt, da dies 
letztere des Nachts oder Nachmittags geſchieht. Ich habe mit Einleitung 
von Preßprozeſſen und mit Confiscationen nie irgend etwas zu thun 
gehabt, da meine Herren Lectoren direct dem Herrn Chef die Zeitungen 
vorlegen. Sogar die Prozedur bei Einleitung eines Preßprozeſſes iſt 
mir unbekannt. Ich bin lediglich in der ſtrengſten und correcteſten Bes 
grenzung Vorſteher eines rein techniſchen Bureaus, in welchem Behufs 
der Anſammlung und Wiederaustheilung des überreichen ſiterariſchen 
Materials ſowohl an das Publikum, als an den Heren Chef und den 
Herrn Decernenten, geleſen, nur geleſen und techniſch das in ſubalter⸗ 
ner Weiſe ausgeführt wird, was der Herr Chef und der Decernent be. 
fehlt. Ich habe mithin kaum eine amtliche Function in Bezug auf Re⸗ 
dacteure and Beſitzer von Zeitungen, geſchweige habe ich eine, welche 
die Möglichkeit einer Beſtechung zuläßt. Ich habe aber — und dies 
kann nur die Veranlaſſung zu jenen Gerüchten und anonymen Denun⸗ 
ciationen fein — ich habe, ſelbſt ein Kind der Preſſe, und noch heute 
ſtolz darauf, einſt ſchwer leidend zu ihren Füßen geſeſſen zu ſein — ich 
habe der Preſſe auf alle mögliche Weiſe durch perſonliche und private 
Einflüſſe auf Staatsmänner, deren Ohr ich früher beſaß, große Dienite 
zu Zeiten geleiſtet, als der Druck fie belaſtete. — Dieſe Dienſte habe 
ich geleiſtet innerhalb der Auffaſſung jener Staatsmänner, nicht inner: 
halb eines Decernats (was ich nicht beſitze) oder eines ganz jubalternen 
Bureaudienſtes. Und ich glaube, daß, wenn die Leidenſchaften einſt 


zur Zeit des Congreſſes macht; wenn man von den Spielhöllen, 
die ſich überall zwiſchen jenen Gärten und unter jenen freundli⸗ 
chen Baumalleen eingeniſtet haben, vernimmt; wenn man das 
Treiben in den gemeinen und vornehmen Schenken und Wirth 
ſchaften der Stadt beobachtet, in de en von einem ſouverainen 
Republikaner ein armer Kellner beim Frückſtück niedergeſchoſſen 
wurde, weil er den Kaffee nicht ſchnell und höflich genug ſervirte; 
wenn man es mit erleben muß, daß nördliche Senatoren, weil ſie 
freiſinnigere Reden hielten, von ſüdlichen Congreßmitgliedern mit⸗ 
ten im Senatsgebäude dieſer eben für ungenirte Beſprechung ge⸗ 
gründeten Stadt mit der Hundepeitſche bedient wurden; wenn 
man dann auch ſolche ſchauerliche Feiertage erlebt, wie es in 
Washington z. B. die Weihnachtstage und der Neujahrstag ſind, 
wo man in den Straßen des ganzen Ortes nichts als Schießen, 
Toben und Trunkenheitsſeenen gewahrt; wenn man namentlich 
zuweilen wilde Straßentumulte und Parteikämpfe in dieſen Stra- 
ßen mit angeſehen hat, da verſchwindet dann wohl alle idylliſche 
Poeſte und Aeſthetik, und es kommt einem vor, als habe man in 
der Mitte einer lächelnden amerikaniſchen Landſchaft Klapper⸗ 
ſchlangen entdeckt. 


Mit der Feruhaltung des Pöbels, der Parteienwuth und 


ihres Einfluſſes auf die Staatslenker iſt es den Gründern von 
Wasbington namentlich gar nicht geglückt. Washington ſelbſt hat 
ſchon unter feinen 60,000 Einwohnern einen ſtarken Pöbel erzeugt. 
Und außerdem iſt man mit der Anlage der Stadt, namentlich feit 
Einführung der Eifenbahnen, dem großen Baltimore zu nahe ge⸗ 
rückt, und dieſer ſtets gährende Vulkan beſitzt einen der heftigſten, 
ausgelaſſenſten und geſährlichſten Mobs, der ſogar in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſeiner Unbändigkeit und Wagehalſigkeit wegen 
berüchtigt iſt. Von Baltimore aus, von wo man Washington in 
einer Stunde erreichen kann, wird das „Dorf des Präſidenten“ 
oft mit ganzen Banden turbulenter Köpfe verſorgt, die dort zu⸗ 


weilen erſcheinen, um nach ihrer Art zu corrigiren oder nach zu⸗ 


helfen, wenn die Dinge, z. B. die Wahlangelegenheiten, nicht recht 
Partei ſich 


nach ihrem Sinn gehen und in dem Intereſſe ihrer 


geſtalten wollten. Sie kommen mit Knüppeln und Revolvern 
herbei und helfen ihren Leuten die Gegenpartei aus dem Felde prü⸗ 
geln und ſchießen. Da tobt dann der Pöbel, ſteineſchleudernd und 
ſtundenlang fechtend, auf denſelben Straßen umher, die vor des 
Präfiventen Thüre vorbeiführen, und es tönt dabei von beiden 
Seiten ein jo wildes Geheul und die Luft durchſchneidendes Ge⸗ 
kreiſch, wie außer dem amerikaniſchen Pöbel es kein zweiter in der 
Welt zu erheben verſteht. Es ſcheint dieſes merkwürdige ganz 
amerikaniſche und dem Europäer, der es zum erſtenmal vernimmt, 
durch die Nerven fahrende Geheul eine Copie des Kriezsgeheuls 
(des fogenannten „Warwoops“) der Indianer zu fein und iſt ohne 
Zweifel einer der zahlreichen Nachklänge aus der Indianerzeit, 
welche man hie und da in Amerika forttönen hört. Das „Wo 
die Römer find, da ift Rom“, leidet auch auf die Amerikaner Ans 
wendung. Es hilft den Vätern des Vaterlandes nichts, daß ſie 
ſich mit ihren Bundes hauptſtädten, wie unſere Mönche mit ihren 
Klöſtern in die Wildniſſe der Natur zurückziehen. Fliehen fie auch 
bis an den Fuß der Felſengebirge, ihre Amerikaner, ich meine ih⸗ 
ren Pöbel, brächten ſie doch auch dahin mit. 

Ein Theil des Washingtoner Straßenpöbels beſteht aus 
Negern, ſowohl Freien als Sklaven, denn ich bemerkte ſchon, daß 
die Stadt noch zum Sklavengebiet der Union gehört. Man ſagt, 
es ſeien ihrer 6 bis 10,000 da. Unter den harten Geſetzen und 
der ſtrengen Polizei, unter welcher ſie ſtehen — unter anderm 
gilt auch in Washington das Geſetz, daß ſich kein ſchwarzes Ge⸗ 
ſicht nach Sonnenuntergang außer Haus betreffen laſſen darf, es 
ſei denn mit einem Paß ſeines Herrn, einer geſchriebenen Erlaub⸗ 
niß für den ſpeciellen Fall, und dazu noch mit einer Laterne ver⸗ 
ſehen — unter dieſer Aufſicht und Zucht, ſage ich, unter der fie 
gehalten werden, bilden jene Neger den inoffenſivſten Theil der 
Bevölkerung. Obgleich jene Parteikämpfe und Tumulte der Wei⸗ 
ßen in den Straßen der Stadt oft ſich gerade auf die Neger ber 
ziehen und ſich um die Sklaven drehen, ſo nehmen fie doch ſelber 
nie Antheil daran, ſo wie wir denn auch in dem jetzigen Krieg 
ſehen, daß die Weißen ihn ſo zu ſagen über den Köpfen der 


verhallt find, der Name Joel Jacoby nicht ohne einige Anerkennung 
von denen genannt werden möchte, welche die Früchte derjenigen Preſſe 
(mit Gottes Hilfe werden es heilſame Früchte für König und Vater⸗ 
land ſein) genießen, die wir ſeit 1849 hier in Berlin gehabt. Und zwar 
im Widerſpruch mit der Ungunſt der Verhältniſſe, zum Erſtaunen aller 
billig Denkenden, ſchon zu einer Zeit gehabt, als König Wilhelms die 
Preſſe mit Vorliebe ſchirmender Sinn noch nicht a war. — 
Ferner: indeß kaum ein Buchhändler oder ein Publiciſt mein Bureau 
betritt, habe ich die Ehre, die meiſten der hieſigen Schriftſteller, Redac⸗ 
teure und Buchhändler ſehr genau ſeit dreißig Jahren zu ken⸗ 
nen und mit ihnen privatim in dem freundſchaftlichſten und 
geiſtig anregendſten Verkehr zu ſtehen. Ich war, da ich in 
allen Hauptſtädten Europas unter maßgebenden Perſonen Vers 
bindungen beſitze, in der Lage, ihnen bin und wieder ſehr wichtige 
Dienſte zu leiſten, die mit meiner amtlichen Stellung gar Nichts zu 
ſchaffen hatten und haben. Sie ſchenkten mir auch vielleicht in der Geſell⸗ 
ſchaft oder beim Glaſe Wein einige entfernte Rüdficht, wenn ich, der 
Verhältniſſe doch ziemlich kundig und in dem Rufe ſtehend, es gut mit 
der Preſſe zu meinen, in der delikateſten Form, natürlich ganz aus eige⸗ 
nem Antrieb, den Wink ertheilte, dies und jenes in herber Form ſei für 
den Moment vielleicht zu mildern, bevor es an das Druckſchriften⸗ 
Bureau eingereicht worden war. — So viel über die Dinge. Möchte 
doch endlich die leidenſchaftliche Erregung gegen die Polizei aufhören, 
und möchte man mit dem doch wahrlich ſchon genugſam beißen Bade 
nicht auch das Kind ausſchütten, namentlich nicht das Kind der Preſſe 
ſelber. Berlin, 5. Juni 1861. Franz Carl Jacoby, Geh. Kanzleirath 
und Vorſteher des Druckſchriftenbureaus beim 2 7 räſidio.“ 

— Seit einiger Zeit kommen in Berlin mehrfach falſche Coupons 
von Rentenbriefen aus verſchiedenen Provinzen vor. Da ſie von täu⸗ 
ſchender Aehnlichkeit fein ſollen, jo lauft das Publikum bei Annahme 

von Coupons fortwährend Gefahr, namhafte Verluſte zu erleiden und 
obenein in unangenehme Unterſuchungen zu kommen. 


Kaſſel, 6. Juni. Der ſuspendirte Bürgermeiſter Knobel 
von Ehlen iſt am 3. d. M. wieder zum Abgeordneten der zweiten 


Kammer gewählt worden. Dieſe Wahl iſt wohl der ſtärkſte Schlag, 
welcher die Regierungspartei bei den neuen Wahlen getroffen hat, 


denn die gegen Knobel ergriffenen Maßregeln ließen zu deutlich 
das Intereſſe durchblicken, welches man an dem Durchfallen die⸗ 
ſes eifrigen und tüchtigen Kämpfers für das alte Verfaſſungsrecht 
habe. — Von den 48 Abgeordneten haben 34 für den Beſchluß 
vom 8. Dezember 1860 geftimmt, 11 find neugewählte Verfaſ⸗ 
ſungsfreunde, zwei gehören zu den Sieben, welche am 8. Dezem⸗ 
ber gegen die Ausſchußanträge ſtimmten und von Einem ifl feine 
gegenwärtige Anſicht nicht bekannt. Auf dem Landtage von 1859 
ſtimmte er gegen die bekannten Verfaſſungsanträge. „Hiernach“, 
ſagt die „Heſſ. Morg.⸗Z.“, „wird die Regierung höchſtens auf 3 
Stimmen, vielleicht nur auf 2 oder 1, oder keine rechnen können. 
Das wäre alſo das Ergebniß der Auflöſung und der Neuwahlen 


mit Einſchluß aller Verkündigungen ꝛc.“ 


Darmſtadt, 6. Juni. Das „Dresd. Journ.“ hatte kürz⸗ 
lich die Reiſe des Herrn v. Dalwigk nach Paris vertheidigt. 
Heute nimmt die „Darmſt. Ztg.“ hiervon Notiz und fügt hinzu: 
„Wir können dieſe Angaben des Dresdner Journals nur in voll⸗ 
ſtem Umfange beſtätigen. Miniſter v. Dalwigk hatte bei feiner 
jängften Reiſe nach Paris keinen andern Zweck, als feine dort 
wohnenden Verwandten, die mit ihm einige ſehr ſchmerzliche To⸗ 
desfälle betrauerten, zu beſuchen. Miniſter v. Dalwigk hatte da⸗ 
bei weder von ſeiner eigenen Regierung, noch von einer derjeni⸗ 
gen, welche in gewiſſen deutſchen und engliſchen Preßor ganen ſo 
ſchwer beſchuldigt werden, einen Auftrag. Ueber ſeine Reiſe war 
weder vorher noch nachher irgend einer Regierung Mittheilung ge⸗ 


macht worden.“ 


Stuttgart, 5 Juni. Die Sache des National⸗Vereins 
nimmt bei unſerer Albbevölkerung zwar keinen raſchen, aber ſtetigen 
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Wien, 6. Juni. Die aus der Herzegowina eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten lauten höchſt ungünſtig für die türkiſchen Waffen. 
Die Inſurgenten, welche neuerdings wieder bedeutende Zuzüge 
erhalten haben, ſollen das unter dem Commando Derwiſch Pa⸗ 
ſchas ſtehende Corps geſchlagen und zerſtreut haben. Omer Paſcha 
wird demnach mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ehe 
es ihm gelingt, die Provinz zu pacifiziven. In dem hie ſigen tür. 
liſchen Geſandtſchaftshotel verſichert man zwar, daß der Serdar 
über eine hinreichende Macht verfüge, um die Inſurrection in 
2 jedoch damit nicht ganz 
richtig zu ſein, wenigſtens findet man es in militäriſchen Kreſſen 
unbegreiflich, daß Omer Paſcha fo lange zögert, den Kampf zu 
beginnen, wenn die unter ſeinen Befehlen ſtehende Armee wirklich 
wie dies Fürſt Kallimaki verſichert. — 
In unſerer Armee werden nun doch binnen Kurzem einige Re 

ſehr geringfügig fein 
werben darf. — Das 
jegt in der Umgebung 


kürzeſter Zeit zu bewältigen; es ſcheint 


40,000 Mann ſtark iſt, 


ducirungen ſtattfinden, denen indeß, da ſie 
werden, keine beſondere Bedeutung beigelegt 
ſreiwillige Ulanen Regiment, welches bis 
Wiens ſtationirt war, iſt nach Italien abgegangen. 


Wien, 5. Juni. Der Deak'ſche Adreßentwurf iſt mit 156 


gegen 153 Stimmen angenommen worden. Man hat ein ſolches 
Reſultat erwartet. e 
Gelegenheit nochmals zu wiederholen, daß in allen Kreiſen, in 
welchen der aufrichtige Wunſch nach einer Verſöhnung mit Ungarn 
waltet, die Hoffaung vorherrſcht, daß ſich an die Deak'ſche Adreſſe 
die weiteren Verhandlungen, die zu der vollen Verſtändigung füh⸗ 
ren ſollten, anlehnen werden. Eine große Partei in Ungarn iſt durch⸗ 


Und ſo ſei es uns denn geſtattet, bei dieſer 


aus nicht abgeneigt, auf eine Reviſion der Geſetze von 1848 in 
dem Sinne einzugehen, daß vor Allem das Kriegsminiſterium 
ein gemeinſchaftliches bleibe und daß der ung arif che Finanz⸗ 
miniſter nur in Landes finanzen ganz unabhängig werden 
follte, während über Reichsfiganzen ein gemeinſchaftlicher 
Ausſchuß beider Vertretungen, fowie ein Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen beiden Finanzminiſtern zu entſcheiden haben dürſte. Jeden⸗ 
falls iſt nun der letzte Termin der Entſcheidung herangekommen, 
und es ſcheint, daß das Miniſterium in keinem Falle durchaus 
auf der Durchführung der Februar + Verfaſſung auch in Ungarn 


beharren wird. 
England. 

Malta, 30. Mai. Der unterfeeifhe Telegraphen » Kabel 

zwifhen Malta und Tripolis ift glücklich gelegt. — Unſer ‚Hafen 

ift faſt entblößt von englifhen Kriegsſchiffen, dagegen iſt eine 

anſehnliche Flotte in Korfu und an der Küſte von Syrien 


concentrirt. 
Frankreiq. : 

Paris, 5. Juni. Die ſyriſchen Conferenzen nehmen einen 
für Frankreich erfreulichen Verlauf, und es ift beſtimmt, daß die 
europäiſchen Mächte einſtimmig die Warnung an den Sultan aus⸗ 
geſprochen haben, „daß die Wiederholung von Gewaltſamkeiten in 
Syrien den Verluſt dieſer Provinz für die Türkei nach ſich ziehen 
müſſe.“ — Die Agitation aus Anlaß der Wahlen dürfte einen 
um ſo allgemeineren Character annehmen, als nicht bloß die 
Sommitäten der orleaniſtiſchen Partei, ſondern, wie es ſcheint, 
auch die Legitimiſten mit der Regierungs- Partei ſich zu meſſen ge- 
denken. Graf St. Prieſt, der Miniſter in partibus des Grafen 
Chambord, hat dieſem einen Beſuch gemacht, um ihm vorzuftel- 
len, wie nachtheilig die Enthaltungs⸗Parole auf ihre Sache wir 
ken müſſe, und wie man ſagt, iſt es ihm gelungen, mit ſeinen 
Gründen beim legitimiſtiſchen Thronprätendenten durchzudringen. 
— Dem Vernehmen nach wurde zwiſchen Cavour und der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung die italieniſche Frage folgendermaßen gere⸗ 
regelt: Man wird vor der Hand die venetianiſche Frage unbe- 
rührt laſſen, dagegen ſuchen, die römiſche ſo bald als möglich zu 
löſen; erſt nach Loͤſung der letzteren wird Frankreich das König⸗ 
reich Italien anerkennen. (?) f 

— Ange Ghibandi, Buchhändler in Nizza, iſt wegen Ver⸗ 
breitung des Gerüchtes, daß die Grafſchaft Nizza nächſtens wie⸗ 
der unter italieniſche Herrſchaft gelange, von dem franzöſiſchen 
Gebiet ausgewieſen worden. 

Belgien. f 

Brüffel, 5. Juni. Der „K. Z.“ wird von hier geſchrie⸗ 
den: „Die hieſige ruſſiſche Geſandtſchaft hat ſehr erfreuliche Nach⸗ 
richten über den Empfang des am 29. Mai in Moskau angekom⸗ 
menen Czaaren erhalten. Ueber 30,000 Menſchen haben Alexan⸗ 
der II. am Bahnhofe erwartet, und er wurde unter begeiſterten 
Zurufen wörtlich auf den Händen bis in den kaiſerlichen Palaſt 
erregen. eee dengel dn ehe. In Hafen du 
den 700 Perſonen gepeitſcht und 70 nach Sibirien geſchickt. 
Der Handel ſtockt, und die Ausfuhr iſt auf Null. Trotz der ge- 
ringen Fracht von 1 Shilling per Tſchetwert Getreide von Pe- 
tersburg nach London ſind die Rheder ohne Geſchäft. Der Czaar 
und die Czaarin haben die Abſicht, ſich nach ihrer Rückkehr aus 
Moskau auf zwei Monate nach der Krim zu begeben. 

— Man ſpricht wieder viel von einer Annäherung zwiſchen 
den Cabinetten von Petersburg und Wien; dagegen follen die 
Beziehungen des erſteren zu jenem von Paris ſichtlich erkalten. — 
Aus Paris wird gemeldet, daß man dort die Erhaltung des Frie 
dens für dieſes Jahr entſchieden in Ausſicht ſtellt; dagegen deu ⸗ 
ten alle von der dortigen Regierung getroffenen Maßregeln dar⸗ 
auf hin, daß ſie die Möglichkeit eines Krieges mit England in 
einer gegebenen Zeit nicht aus den Augen verliert. So hat der 
Kaiſer außer den beſchloſſenen Arbeiten zur Sicherſtellung der 
franzöſiſchen Häfen den Befehl ertheilt, in kürzeſter Friſt die 
Zweigbahnen herzuſtellen, deren Aufgabe es iſt, 
Frankreichs mit deſſen vorzüglichen Feſtungen zu verbinden. Der 
Kaiſer hat dieſe Arbeiten als beſonders dringlich der größtmögli⸗ 
chen Beſchleunigung empfohlen. Die Regierung Frankreichs be⸗ 
— . ;.—;—.. .. ——.—.— —— — 


Schwarzen ausfechten, ohne daß dieſe, denen der Streit eigentlich 
gilt, ſich dabei rühren. Es iſt eine unerhörte Keckheit, namentlich 
von Seiten der wildtobenden „Südlichen“. Dieſe erſcheinen uns 
wie Leute, die auf einem mit Pulver beſtreuten Boden mit Feuer 


um ſich werfen. Aber daß ſie es wagen konnten, und ſo weit mit 
Glück wagten, iſt wohl der merkwürdigſte Beweis für die Stärke 
der Banden und die Dauer des durchdachten Syſtems von Knech⸗ 
tung, in welche ſie dieſe natürlichen Feinde wie eine Spinne die 
Fliege, die ſie ausſaugt, eingeſponnen haben. 

Die Neger in Was hington ſind in gewöhnlichen Zeiten ein 
harmloſes Völkchen. Sie wohnen in zahlreichen Häuschen, von 
denen manche ganz comfortabel eingerichtet ſind, in den Vorſtädten 
der Stadt. Da ſieht man die ſchwarze Jugend ſich munter tum⸗ 
meln und ſpielen. Sie haben im Ort auch ihre eigenen Kirchen, 
die durchweg ſehr nett gehalten und gebaut ſind, und in denen 
meiſt methodiſtiſche Prediger von ihrer eigenen Nation und Farbe 
den Gottesdienſt leiten. Die Weiber ſind zum Theil die Wäſche⸗ 
rinnen, Putzmacherinnen und Köchinnen des Orts, und die Män⸗ 
ner betreiben unter anderm vorzugsweiſe das Gewerbe der Kut⸗ 
ſcher und Droſchkenführer. Nach den ruſſiſchen Kutſchern ſind die 
Negerkutſcher die beſtgelaunten Leute von der Welt. Wenn fie 
nicht geradezu beſchäftigt ſind, ſieht man ſie immer in Gruppen 
beiſammenſtehen und Scherz und Spiel unter einander treiben mit 
lautem Jubeln und Jauch zen. Am Sonntag ſcheint den Negern 
die Stadt faſt ganz zu gehören, denn da ſtolziren fie, und vor⸗ 
zugsweiſe ihre Frauen oder wie ſie ſelbſt ſagen „Ladies“ in den 
eleganteſten Coſtümen, in den brillanteften Farben, in den breite⸗ 
ſten Crinolinen, ſtrahlend wie Pfauen, von Seide rauſchend 
umher, indem ſie dabei die weißen Gentlemen und Ladies auf das 
Genaueſte nachäffen. Wirklich glaubt man, wenn man ihnen ins 
Geſicht blickt, oft geradezu Affen vor ſich zu haben. Denn es iſt 
nicht möglich, daß es in Afrika häßlichere Phyſiognomien geben 
kaun, als zuweilen unter dieſen nun ſchon fo lange expatrürten und 
engliſch redenden und chriſtlich getauften Negern von Washington. 
Woher dieſe „gedrückten“ Leute das Geld zu ihrem Flitterſtaat 


bekommen, das war mir oft ein Räthſel. Aber ich ſah auch Ne- 
gerbegräbniſſe, bei denen lange Reihen zweiſpänniger Wagen das 
Gefolge bildeten. Auch ſah ich zuweilen einen Fiaker voll mit la⸗ 
chenden Negergeſichtern, gefahren von einem weißen Kutſcher, den 
ſie gedungen hatten. Nie ſah ich es, daß der weiße Mob oder 
die Straßenbubenjugend jene oft zum Todtlachen komiſch ausftaf- 
firten Negerinnen beläſtigt oder verſpottet hätte. Mehr als ein · 
mal erblickte ich ſchwarze Knaben mit weißen ringen und prügeln, 
und bie letztern dabei den Kürzern ziehen und das Vae Vietis 
in einigen tüchtigen Püffen geduldig hinnehmen. Ich erwähne alle 
dieſe kleinen Erlebniſſe nur als ſolche Dinge, die das Leben der 
von mir geſchilderten Stadt characteriſiren. Auf die weitere Deu: 
tung und Erklärung der Erſcheinung hier einzugehen, kann ich 
mir nicht erlauben. ’ 

Viele der kleinen Bürger der Stadt find entſchiedene An⸗ 
hänger der Sklaverei, und uͤben die Gewalt und Rechte, welche 
fie über ihre ſchwarzen Mitmenſchen errungen haben, eben fo ri⸗ 
goros und rückſichtslos aus, wie ein Pflanzer von Loufſiana. 
„Warum bift du fo traurig?“ fragten wir cinf die gute „Mary', 
eine Negerſklavin und Mutter zweier Kinder, die uns in bem 
Haufe eines kleinen Washingtoner Krämers und Zimmervermie⸗ 
thers bediente. „Ach Herr“, antwortete ſie, „ich habe etwas ganz 
Entſetzliches gehört“, und mit vielen Thränen erzählte ſie uns 
denn, wie ſie Gelegenheit gehabt, am Abend vorher ein Geſpräch 
ihres Hausherrn und ſeiner Gattin zu belauſchen, wobei es ſich 
um ihren kleinen dreizehnjährigen Sohn Johnny gehandelt habe. 
„Der Johnny“, habe die Ehefrau begonnen, „iſt nun ſchon drei⸗ 
zehn Jahre alt und zur Arbeit tüchtig. Er iſt uns hier in unſerer 
engen Wirthſchaft im Wege, wir können ihn nicht brauchen, und 
er ißt alle Tage mehr. Wäre es nicht gut daran zu denken, lieber 
Mann, ihn auf den Markt zu bringen?“ „Ich habe ſchon längſt 


daran gedacht“, habe dann der Herr geantwortet, „Jehnnun mag 
jetzt ſchon ſeine 400 Doll, werth ſein, 
reits im Stillen beſchloſſen, ihn näch ſte 0 
führen, wo wir ihn am beſten los werden können. 


und ich hatte bei mir be. 
Woche nach Richmond zu 


die Militaichäfen | 


„Willſt du 


nutzt die Friedenszeit zu Unterhandlungen mit verſchiedenen Mäch⸗ 
ten Europas. So wird bekanntlich in dieſem Augenblicke zwiſchen 
Paris und Madrid bezüglich des Abſchluſſes eines Handelsver⸗ 
trages verhandelt, und man verſichert mir von gut unterrichteter 
Seite her, daß dieſen Unterhandlungen andere folgen ſollen, welche 
das Zuſtandekommen eines politiſchen Vertrages zum Gegen- 
ſtande haben. 


— Der ſchweizer General Dufour, der Lehrer und Freund 
Napoleons III., iſt in Fontainebleau, und wie man glaubt, ſteht 
der Beſuch mit dem mit der Schweiz abzuſchließenden Handels ⸗ 
vertrage in Verbindung. Der Kaiſer fol ſich ſehr bitter über 
das Betragen der Schweizer ausgeſprochen und unter Anderem 
die Bemerkung fallen gelaſſen haben, es ſei unklug, ihn in der 
Weiſe zu reizen, wie die Schweizer thun. Er hat aber auch zu⸗ 
gleich die Verſicherung gegeben, er denke an keine Vergrößerung 
auf Unkoſten der Schweiz, und alles, was geſagt werde, ſei bös⸗ 
willige Erfindung. Dufour ſoll nicht eingeſchüchtert geweſen ſein 
und Napoleon III. manche Wahrheit geſagt haben. 


Spanien. 
; ‚Aus Madrid, 4. Juni, wird telegraphiſch gemeldet: „Die 
Königin iſt von einer Prinzeſſin entbunden worden.“ 


Italien, 

— Der plötzliche Tod des Grafen Cavour wirkt er- 
ſchütternd auf die kaum zu einer gewiſſen Beſtändigkeit zurückge⸗ 
kehrten europäiſchen Verhältniſſe. Das von ihm eben fo groß an⸗ 
gelegte, als klug und kräftig durchgeführte Werk iſt noch unvoll⸗ 
endet und es iſt kein anderer Name vorhanden, welcher Italien 
in gleichem Maße die Sicherheit des endlichen Erfolges und Eu⸗ 
ropa die Mäßigung in der Wahl der Mittel verbürgt. Graf 
Cavour war neben dem Kaiſer der Franzoſen der einzige wirk⸗ 
liche Staatsmann der Gegenwart, ihm an Klarheit der leitenden 
Gedanken, wie an Zähigkeit und Ausdauer in Verfolgung der 
unverrückbar feſtgeſtellten Ziele ebenbürtig. Es iſt einerſeiks die 
franzöſiſchritalteniſche Allianz in Frage geſtellt, andererfeits aber 
auch die Unabhängigkeit, mit welcher Graf Cavour innerhalb die⸗ 
ſer Allianz die ſelbſtſtändigen Intereſſen der italienischen Politit 
zur Geltung zu bringen wußte. 

Graf Camillo Benſo di Cavour wurde am 10. Auguſt 
1810 zu Turin geboren. Er trat erſt im Jahre 1851 in das 
Miniſterium, nachdem er vier Jahre zuvor das conſtitutionelle 
Blatt „Riſorgimento“ gegründet, und dadurch ſowohl wie durch 
ſeine Thätigkeit im Parlamente ſich eine bedeutende Stellung ge⸗ 
ſchaffen hatte. Im Kabinet wurde er bald der Führer und mit 
einer kurzen Unterbrechung, nach dem Frieden von Villafranca, 
welchem die Bildung des Miniſteriums Ratazzi folgte, behauptete 
er ſich an der Spitze deſſelben als Miniſterpräſtdent. In dem ge⸗ 
genwärtigen Miniſterium hatte er außer dem Vorſitz noch die Por⸗ 
tefeuilles des Aeußeren und der Marine. Das erſtere ift nunmehr 
proviſoriſch dem Miniſter des Innern, Minghetti, das letztere 
dem Kriegsminiſter Fanti zuertheilt. 

Die Trauer um den Tod des Grafen Cavour iſt in Turin 
eine allgemeine und ſie wird es nicht minder in ganz Italien ſein, 
da ſelbſt feine politiſchen Gegner ſich die Unerſetzlichkeit des Ver⸗ 
luſtes in der augenblicklichen Lage kaum verhehlen können. In 
Turin wurde ſchon beim Nationalfefte Cavours Abweſenheit 
ſchmerzlich bemerkt. 


Turin, 5. Juni. Die Theilnahme der Stadt an der 
Krankheit Cavours iſt eine ſehr große; aber auch aus den Pros 
vinzen kommen dem kranken Manne Beweiſe der Anhänglichkeit 
zu. Die Politik ſchweigt für den Augenblick „und obgleich man 
fortfährt, die Anerkennung des Königreiches Italien als eine aus⸗ 
gemachte Sache zu betrachten, fürchtet man doch, daß, wenn Gas 
vours Krankheit einen ungünſtigen Verlauf nähme, neue Verzö⸗ 
gerungen eintreten könnten. Der päpſtliche Hof thut Alles, 
um die Räumung ſeiner Staaten durch Frankreich zu hintertrei⸗ 
ben, und man glaubt, daß Cardinal Graſſellini mit einer wichti⸗ 
gen Sendung beim Kaiſer betraut iſt. Nigra und Artom führen 
die Geſchäfte während der Krankheit des Miniſters. — Die Be 
richte aus den Provinzen über die geſtrige Feier ſind vortrefflich. 
Ueberall hat ſich die gleiche Begeiſterung kund gegeben und nir⸗ 
gends ſind nn vorgefallen. 

— Die Plemontefen errichten, wie der „Gazzetta di Ve⸗ 
nezia“ geſchrieben wird, bei Coreſe, zwanzig Miglien von Rom, 
„an jener Stelle des von ihnen beſetzten Gebietes, welche der ewi⸗ 
gen Stadt am nächſten liegt“, ein großes Lager. Franzöſiſche 
und piemonteſiſche Offiziere; Ratten einander die. und jenſeits der 


Grenze bei Terracina häufige Beſuche ab.“ 


— 


nicht auch die Evangeline, feine Schweſter eic men d- 
„eg ? „gleich mitnehmen?“ 
„Befler daß wir dieſe noch ein wenig behalten. Sie iſt en zehn 
wi alt, koſtet uns noch und in drei Jahren mag ſie 

Evangeline mag noch bleiben.“ 


Solche Geſpräche und Berat i ; 
Kerner, ſpräch hungen pflegen die „bons petite 


. großer öner, 
ſtark und wohlgebauter Mann, ein entlaufener 8 pi ia 


Norden wieder eingefangen wurde und nach dem Süden zurück ⸗ 
geführt werden ſollte. Man hatte ihm die nervigen Arme zuſam⸗ 
mengeſchmiedet und auch die Beine mit Ketten umſchloſſen, und 
fo war er aufrecht hingeſtellt in der hintern Abtheilung unſeres 
langen Eiſenbahnwagens, der mit Freiheitsmännern der Republit 
gefüllt war. Da wir uns mit dem armen Opfer der harten Ge⸗ 
ſetze dieſes Landes unterhielten und ihm ein kleines Geſchenk über⸗ 
reichten, ſo trat bald aus der Menge der Paſſagiere ein kleiner, 
blaſſer Tabackskauer, ein elendes, ſchwächliches Männchen mit 
3 e und verwegenen Geſichts zügen hervor. Er war 
55 — g 17 oder Wächter, der ſich an uns heranmachte, und 
e 1 fo wie mit feinem rieſigen Opfer einige Blicke 
— ei ein Reiſegefährte war damals ein mir bekannter 
Ten 1 freiſinniger, edler Mann aus dem Norden, der ftille 
we = Ingrimms und des Mitleidens darüber vergoß, daß 
1 uropäer unter ſolchen Auſpicien und Eindrücken in die 
10 ei ſtadt des Landes der Freiheit einziehen ſah. Weder er noch 
En urften aber in der Geſellſchaft, in welcher wir waren, uns 
it unſern Gefühlen ſehr bemerkli h und breit machen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 4. Juni. (Schl. Ztg.) Den Zweifeln über die 
verbotenen Trachten wird heute durch eine Bekanntmachung des 
berpolizeimeiſters ein Ende gemacht. Die „Gazeta Policyjna“ 
ſchreibt nämlich amtlich: „Da unter dem Publikum über die Ver⸗ 
ordnungen des Kriegsgouverneurs vom 12. und 16. April, wo⸗ 
nach keine politiſche Abzeichen und keine ungewöhnlichen Anzüge 
getragen werden dürfen, Zweifel aufgetaucht find, auf welche Klei⸗ 
dungsſtücke ſich dieſe Verbote beziehen, fo erklärt der Oberpolizeimei⸗ 
ſter, daß die Octs behörde als ſolche von den gewöhnlichen abweichende 
die nachbenannten betrachtet: „die Rogativki⸗(Confederatki ) und die 
ſogenannten Koſciuſzko⸗Mützen, ferner die Kontuſche, Schupans, fo 
wie die Hemden, Halstücher und Binden von amaranthrother Farbe, 
eudlich bunte Stiefeln und andere Putz⸗Gegenſtände, die ſich 


durch grelle Farbe oder ungewöhnlichen Schnitt auszeichnen. Wer 


& 


ſich hiernach nicht⸗richtet, wird als ungehorfam gegen die obrig⸗ 
keitliche Anordnung zur Verantwortung gezogen werden.“ — 
Hiernach ſcheinen die Schnurröcke nicht ausdrücklich verboten zu 
ein. Einen komiſchen Eindruck muß es übrigens machen, wenn 
die verpönten Trachten in der neueſten Nummer des hier erſchei⸗ 
nenden und cenſirten „Modemagazins“ abgebildet ſind und ſie kei⸗ 
nerlei Bemerkung dabei aus dem Gebiete der Mode in das der 
Politik verweiſt. 
— Der Einfluß Wielopolskis — ſchreibt man dem „Glos“ 
aus Warſchau — mächſt in unglaublicher Weiſe. Als Beweis 
wird Folgendes mitgetheilt. In einer Sitzung des Adminiſtrations⸗ 
rathes kam jüngſt ein Antrag des Markgrafen zur Verhandlung 
und wurde einſtimmig abgelehnt. Als nun das Sitzungsproto⸗ 
oll unterzeichnet werden ſollte, erklärte Wielopolski, daſſelbe nur 
unter Hinzufügung ſeines Vorbehalts hinſichtlich des verworfenen 
ntrages unterſchreiben zu wollen. Sämmtliche Mitglieder des 
athes proteſtirten gegen ein ſolches Verfahren, da Niemand das 
echt habe, perſönliche Bemerkungen in das Protokoll zu ſetzen. 
»Ich aber habe das Recht und werde die Herren bald davon über⸗ 
zeugen!“ erwiederte der Markgraf und ſofort ſchickte er ein Tele⸗ 
ae nach St. Petersburg ab. Die Antwort lautete, daß die 
ermerkungen des Markgrafen Wielopolski, wie ſie immer ſein 
und lauten möchten, ohne Weiteres aufzunehmen und dem Kaiſer 
dazuſtellen ſeien. 


Danzig, 8. Juni. 

»In der geſtrigen Verſammlung der hieſigen Mitglieder 
des Nationalvereins, welche Nachmittags im Gewerbehauſe 
unter dem Vorſitz des Dr, Liévin ſtattfand und an welcher 40 
itglieder theilnahmen, wurden hauptſächlich auf die größere 
Juli⸗Verſammlung bezügliche Angelegenheiten erledigt. Die Ver⸗ 
Sammlung fol am 26. und 27. Juli ftattfinden und am erſteren 
Tage früh 9 Uhr beginnen. Herr von Bennigſen hat ſeine 
heilnahme daran bereits zugeſagt, außerdem eine Anzahl ein⸗ 
ußreicher Männer aus den Provinzen Pommern, Poſen und 
reußen. Zur Aufbringung der Koſten für die Arrangements zu 
der Verſammlung wurde die Erhebung eines Beitrags von ca. 
15 Sgr. von jedem hieſigen Mitgliede beſchloſſen, ſowie ferner, 
daß an die Aelteſten der Kaufmannſchaft das Geſuch um Ein⸗ 
rüumung des Artushofes für die Verſammlungstage gerichtet 
werden jol. — Schließlich wurden die auf die Tagesordnung 
für die Juli⸗Verſammlung geftellten Anträge einer kurzen Beſpre⸗ 
chung unterzogen und die zuletzt veröffentlichte Flugſchrift des 
ationalvereius an die Anweſenden vertheilt. Die Anzahl der 
itglieder des Nationalvereins in unſerer Stadt beträgt gegen⸗ 
wärtig 88. Mehrere Beitritts⸗Erklärungen ſlehen in nächſter Zeit 
in Ausſicht. 5 

* Seit dem 1. Januar d. J. haben im Ganzen in unſerer 
Stadt 62 Brände ſtattgeſunden; jedoch hat keiner eine erhebliche 
usdehnung gewonnen. > 
* Geſtern Abend 10% Uhr wurde die Feuerwehr nach der Junker⸗ 
gaſſe 7, gerufen. Es fand daſelbſt ein Schornſteinbrand ſtatt, bei wel⸗ 
chem, da derſelbe ausgebrannt wurde, die Feuerwehr bis gegen 3% Uhr 
Morgens zur Stelle verbleiben mußte. 

Während die Feuerwehr noch in der Junkergaſſe beſchäftigt war, 
batte um 114 Ubr in der Fleiſchergaſſe 72 im Hinterhaufe ein Kleider⸗ 
rand ſtatt; die nach dort detachirte Mannſchaft und Geräthe der 
uerwehr kamen nicht in Thätigkeit, ſondern kehrten nach der Junker⸗ 


e zurück. 5 
* Der biefige ſtenographiſche Verein unternimmt morgen früh eine 
paziergang nach Ottomin. 
x Herr Deutſchinger, welcher dem Publikum aus der letzten 
ſheaterſaiſon noch in autem Andenken ſein wird, beabjichtigt am Mon⸗ 
ag, den 17, Juni c., im Gewerbehausſaale eine dramatiſche Vorleſung 
halten. Gegenſtand derſelden ift das Erſtlingswerk eines in Wien 
ebenden denen Dichters, ein fünfaktiges Drama: „Veltlin“ betitelt. 
5. [Gerichts⸗Verhandlung am 6. Juni.] In der Nacht vom 
Sum 6. März d. J. wurde in dem zu der Papierfabrik des Herrn 
I teimmig in Gr. Bölkau gehörigen Wehnhaufe und dem daneben ge 
ſigenen 8 mittelſt Einbruchs und Einſteigens ein Dieb: 
kahl verüdt. Die iebe waren nach Zertrümmerung von Fenſtern durch 
teje in die Gebäude eingeſtiegen, hatten im Innern derſelben Thüren 
und Behältniſſe erbrochen, letztere durchwühlt und verſchiedene Ge⸗ 
enſtände entwendet. Einen verſchloſſenen eiſernen Kaſten, der in der 
Namptoirſtube geſtanden hatte, fand man am andern Morgen in der 
; abe des Comptoirgebäudes zwar unerbrochen, aber es waren an dem⸗ 
elden deutliche Spuren der verſuchten gewaltſamen Eröffnung ſichtbar. 
Der Verdacht der Thaterſchaft fiel auf den in der Steimmig'ſchen 
Babrit als Heizer beſchäftigten Arbeiter e Jacob Klein. Dem⸗ 
elben war bekannt, daß die Wirtbſchafterin Bienſch, welche das 
ohngebäude des Steimmig allein bewohnt, am 5. März c. nach Danzig 
efahren war und die folgende Nacht abweſend ſein würde. Er jelbit 
ollte vom 5. zum 6. März die Nachtwache in der Fabrik haben, hatte 
über den Heizer Gimansti gebeten, dieſelbe für ihn zu übernehmen, 
und fih ſchon am Morgen des 5. März aus der Fabrik entfernt. Als er 
am 6. März Morgens dahin zurückkehrte und darüber vernommen 
wurde, wo er ſich in der Nacht aufgehalten habe, behauptete er, ſeine 
ſptrankte Schweſter in Kl. Hammer beſucht zu haben, überreichte auch 
ung einen angeblich von dieſer Schweiter geſchriebenen Brief, in wels 
5 em fie ihm unterm 2. März ihre Erkrankung meldete und ihn bat, 
chleunigſt zu ihr zu kommen. Klein mußte jedoch demnächst zugeſtehen, 
ſcab er nicht bei ſeiner Schweſter geweſen ſei und ſich den Brief von 
ie Schwager habe ſchreiben laſſen, um ein ſchriftliches Beweismit⸗ 
el zu haben, welches ſeiue Abweſenheit von der Fabrik in unverfängli⸗ 
ex Weiſe zu erklären geeignet ſei. Er ſtellte nun die Behauptung 
Ni daß er die Nacht vom 9. zum 6. März zu Hauſe zugebracht babe. 
besthnaber vorgeſchlagenen Zeugen konnten indeß dieſe Angabe nicht 
gen. 4 
Es wurde daher Anklage gegen den Klein erhoben, und ihm in 
derjelben zu aa 80 die Kusfübrung eines — — ſchweren Diebs 
babts zur Laſt gelegt. In der Zeit von Sonnabend den 18. März 
ende bis Montag den 20. Morgens verſchwanden dem Commerzien⸗ 
ath Arnold aus jeinem wohl verſchloſſenen Kupferhammer zu Kahl⸗ 
ſelde und aus einer noch beſonders verſchloſſenen Kupferkammer in ven 
selben auf eine rätbielbafte Weiſe 13 Stück neue kupferne Keſſel und 
we Quantität alten Kupfers. Sämmtliche Schlöſſer und Zugänge 


zu dem Kupferhammer waren unverſehrt, und es ließ ſich daher nicht 


anders denken, als daß der Diebſtahl mittelit Nachſchlüſſel verübt ſei. 


der! Der Verdacht des Herrn Arnold lenkte ſich auf den Angeklagten, 
Di im Jahre 1847 bei ihm in Dienſten geſtanden und damals einen 
— ahl mittelſt Nachſchlüſſel gegen ihn verübt hatte, den er mit einer 
Haus entlichen Zuchthausſtrafe hatte abbüßen müſſen. Es wurde eine 

ſuchung bei ihm gehalten, wobei man einen im Keller vergrabenen 


Sack vorfand, welcher 11 Stück der geſtohlenen 141 und ein Stück 


rohen Kupfers enthielt. Auch fand man ein Paar Nachſchlüſſel, welche 
nach ihrer eigenthümlichen Form gerade für die Thüren des Kupfer⸗ 
hammers und der Kammer gemacht ſchienen. Eine Probe, ob ſie zu den 
Schlöſſern paßten, konnte indeß nicht angeſtellt werden, weil es dem 
Angeklagten während der Hausſuchung gelungen war, die bereits in 
Beſchlag genommenen Schlüſſel dem betreffenden Beamten heimlich 
wieder wegzuſtehlen und ſo zu verſtecken, daß ſie nicht wieder aufgefun⸗ 
den werden konnten. Er behauptete, ſie in einen mit Waſſer gefüllten 
Graben geworfen zu haben. f 
In der Vorunterſuchung deut Angeklagter auch die Ausführung 
dieſes Diebſtahls hartnäckig geleugnet und behauptet; er habe das bei 
ihm in Beſchlag genommene geſtohlene Gut auf der Chauſſee gefunden. 
Er muß ſich indeß doch überlegt haben, daß ihm in Betreff des Keſſel⸗ 
diebſtahls alle Ausflüchte nichts helfen würden. Denn er geſtand die 
Verübung deſſelben in der Audienz offen ein, blieb dagegen hinſichtlich 
des in Bölkau verübten Einbruchs bei der Verſicherung fene Un⸗ 
ſchuld. Nach einer ausführlichen Beweisaufnahme erkannte der Ge⸗ 
richtshof dahin, daß Angeklagter des Diebſtahls in der Steimmig'ſchen 
Fabrik nicht Le daß er dagegen wegen des zugeſtandenen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls bei Arnold mit 25 Jahren Zuchthaus und Stellung un⸗ 
ter Polizeiaufſicht auf 3 Jahren zu beſtrafen. 
-A- Aus Oſtpreußen, 6. Juni. Es kommt uns nicht in 

den Sinn, in dem provinziellen Intereſſen gewidmeten Theile 
Ihrer gefhägten Zeitung uns mit äußerer Politik zu befaſſen. 
Es hieße das Eulen nach Athen tragen. Nur auf den Kern der 
zeitigen europäiſchen Fragen, ſo weit derſelbe hier intereſſirt, wol⸗ 
len wir hindeuten. Der Schwerpunkt der franzöſiſchen Politik, 
um welche ſich leider wieder einmal die politiſche Welt dreht, liegt 
darin, daß der Imperialismus, wofür ihn Hr. Reichenſperger mit 
mit dem Epitheton der rothe Imperialismus beehrt, die Prin- 
ipien von 1789 auf ſeine Fahne zu ſchreiben dabei iſt. Eine 

hat von unmeßbarer Tragweite! Dieſelben Prinzipien, vor de⸗ 
ren Gewicht die alten Throne Europas zuſammenbrachen, begin⸗ 
nen einen neuen Waffengang mit Völkern und Fürſten. Welches 
auch ihr nächſtes Ziel fein mag, daß Preußen an die Reihe kommt, 
ſteht außer der Frage. Aber eine andere, nicht minder gewich⸗ 
tige Frage iſt es, welche Wehr wir dem neuen Sturme entgegen 
zuhalten haben? Mit Beſchämung müſſen wir zugeben, daß die 
Warner, die getreuen Edarte, Recht haben, welche unfere jetzigen 
Zuſtände mit denen von 1806 vergleichen. Wie damals pochen 
auch wir auf unſer Heer. Die Kammerdebatten über das Mili⸗ 
tär⸗Budget geben Zeugniß, daß leider wieder gerade die Män⸗ 
ner, die dem Throne nahe ſtehen, in dem Heere die alleinige 
Rettung des Vaterlandes vor den neunapoleoniſchen Ideen er⸗ 
blicken. Es iſt dies ein Wahn. Die Zeit möge ferne ſein, wo 
ſeine Leerheit ſich enthüllt. Vor den Prinzipien von 1789 fielen 
die alten Dynaſtien über den Haufen; die wohlgeſchulten Heere 
konnten es nicht hindern. Erſt als die Völker ſich er⸗ 
hoben und den von ſich ſelber abgefallenen Prinzipien von 
1789 ein anderes ebenbürtiges Prinzip, das der Freiheit 
der Völker entgegenſtellten, brach jenes zuſammen. Wohl 
haben diejenigen nichts aus der Geſchichte gelernt, aber 
Viel vergeſſen, welche meinen, daß wir die, wenn auch 
im Dienſte des Egoismus und der Lüge wiedererweckten Prin⸗ 
zipien von 1789 mit unſern Bataillonen, und wäre ihre Dienft- 
zeit dreijährig oder gar noch länger, bekämpfen werden, ohne ein 
ihnen gewachſenes Prinzip, das der herrſchenden Idee der Civi⸗ 
liſation unter dem Banner eines geeinigten Deuſchlands, 
mit aufzurufen. — Einen Geſichtspunkt freilich vergißt man in 
Anſchlag zu bringen, den wir vor 1806 voraus haben. Das iſt 
die Einſicht in das Eine, was uns Noth thut, gegenüber der ver⸗ 
hängnißvollen Sicherheit, in der ſich 1806. Thron und Volk 
wiegte. Leider hat in unſerer nunmehr geſchloſſenen Kammerſeſſion 
dieſe Ueberzeuzung nicht den ihr gebührenden Ausdruck erhalten. 
Wir müſſen uns mit dem, was dieſelbe zu Wege gebracht hat, 
getröſten, wenn auch unſere Hoffnungen nur zum kleinſten Theile 
erfüllt find. Einzelne Steine zum Fundamente eines rechtsgeſicher⸗ 
ten Verfaſſungslebens find wenigſtens gelegt. Wir wollen indeß 
hoffen, daß bei den nächſten Wahlen es noch nicht zu ſpät ſein 
wird, unſere Stimmen auf ſolche Männer zu lenken, die wir im 
vollen Verſtändniſſe über die Forderungen der Zeit und von dem 
Ernſte derſelben ſo tief durchdrungen wiſſen, daß ſie unbeirrt durch 
ſchwächliche Rückſichten und krankhafte Verdächtigungen mit ſiche⸗ 
rer Hand und ohne Zaudern zum Schutz des Vaterlandes die 
Prinzipien zur Geltung bringen, die uns vor der neuen napoleo⸗ 
niſchen Tyrannis allein noch retten können. l 

Königsberg, 6 Juni. Der Deputation, welche aus der Mitte der 
Stadtverordneten erwählt wurde, um den Oberbürgermeiſter S per⸗ 
ling zu veranlafjen, feinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen, hat 
derſelbe erklärt, erſt den Erfolg einer Badereiſe, welche er in die⸗ 
ſem Sommer zu machen gedenkt, abwarten und dann ſich äußern 
zu wollen, ob es fein Geſundheitszuſtand erlaube, in der nächſten 
Sitzungsperlode die Stadt im Herrenhauſe zu vertreten. Dem⸗ 
gemäß ift beſchloſſen worden, die Angelegenheit bis zum Oetober er. 
ruhen zu laſſen. 


tzt. Ers 

Roggen feiter Preuß Rentenpr. 97½ 977é 
ls 2% 4% [32 Bitpe, ib. . | By, 
Nr % % . Pf . 92 
Spee loco. 18 187 : vanzofen Ne 132 131 2 

Rüböl Herbſt.. 11¾ 11% ] Nationale... 57¼ 571 
Staatsſchuldſcheine 88 / 880% ] Poln. Banknoten 87 86 
44% 56r, Anleihe 108°, 102 hung, Wechſ. 95 95 
5% 5%. Pr. Anl. Ber 106°), echſele. London 6, 20½ 6. 20 ¼ 


Verkäufe einige Schillinge niedriger. Mehl flau, amerikaniſches 


billiger. 

London, 7. Juni. Conſols 99% coup det. 1% Spanier 
Ku Mgfikaner 211. Sardinier 77. 5% Ruſſen 102. 44 K 
uſſen 91. f 
amburg 3 Monat 13 2 9% b 
er ee RE, 7 5 

Der Dampfer „Kangaroo“ ift aus Newyork eingetroffen. 
Liverpool, 7. Juni. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 


Preiſe gen eitern unverändert. Middling unverändert. Wochen⸗ 
umſatz 78,500 


allen. 
is, 7. Juni. luß⸗Courſe: 33 67,6) 
det, 2775 deal 9525 8 Eine 49, 17 6 6 4 
St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien 506. Oeſtert 
Aktien 690. Lomb. Eiſenbabn⸗Akt. —. 
Produkten Märkte. 
8 N Danzig, 8. Juni. 
m [Wochenbericht.] Unter dem Druck flauer Berichte von un⸗ 


coup. 


panier 43. Oeſterr. 
„ Eredit⸗Aktien —. Ctedit mobilier⸗ 


fern Abzugsmärkten und bei anhaltend ſchöner Witterung und hierauf 

gegründeten anf Ausſichten für die nächſte Ernte, war das Ge⸗ 

treidegeſchäft unſeres Marktes in der vergangenen Woche ein recht 
mattes. Die große Auswahl von Anbietungen von Weizen war allein 

im Stande, einen Umſatz von 1000 Laſten zu bewirken, welche Anfangs 

zu vorigen Preiſen, pater ZZ. 10 billiger von vereinzelten Käufern ges 

nommen wurden. Die reg feite Haltung der polniſchen Eigner, 
welche einen nicht unerheblichen Theil ihrer Anfuhren zu Boden neh⸗ 
men, trägt viel dazu bei, unſere Marktpreiſe vor einem bedeutenderen 
en bewahren, wogegen die Speculation nur höchſt ſelten ſich 
ervorthut. 
Es iſt bezahlt für 132 hochbunt . 625, hellbunt Z. 600, 1318 
590, 129/308 gut bunt J 565, 1278 2. 540, 1248 hellbunt 
20, 208 bunt 72 Ri 100 5 ee A ir 
oggen recht lau und Preiſe nachgebend 1228 „ 309, 1238 

2 Bel, 42% . 321, 1292 5 300 d Ae 
. Gerite bei geringen Umfägen ohne Werthveränderung, obgleich 

an 4. 1 90 etwas matter, große 1038 % 228, 1064 % 252, 

Erbſen find in guter Futterwaare etwa 5 % niedriger, aber fin 
den 177 Abnehmer, bezahlt iſt ZZ 330 — 315, ordinäre 300. Für 

Kocherbſen fehlt es an Käufern und iſt dafür nur 6 mehr, wie für 

beſſere Futterſorten, nämlich 2 336, bedungen. 

Hafer ganz pernachläſſigk. { 
Spiritus ift ganz ohne Verkehr geblieben. 
Danzig, den 8. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen ut bunt fein⸗ u. hochbunter, möglichſt yet 125/26 —126/27 
—128/29—130/32_ 8 nach Qualität von 84/865—874/89—90,92— 
96/100/105 8%, ord. bunt, dunkel- u. hellbunt, krank 117/19 —121— 
122 123/246 nach Qual. von 60/70—75/774—79/80—823 

N ſchwerer u. leichter von 54/53 —50/45 Hr. Jr 1258 nach 


ualität 
Erbſen von 45/50 523/56 K nach Qualität. 

Gerſte kleine 97,100 2102/3 —104/ 4 von 33/35—37,38—39/40— 
43 Sr, große 102/106—108/110/112 von 38/41—43/44—45 Hai 
afer von 23/24—28/31 95. 
piritus ohne Handel. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön und ſehr warm. Wind: O. 

An unſerem heutigen Weizenmarkte ſind ca. 280 Laſten Weizen 
verkauft worden, darunter 150 Laſten fein hochbunter 1831/2, 1338 Bug⸗ 
Waare, welche bis dahin noch außer Verhältniß hoch gehalten wurde, 
und noch nicht den allgemeinen Rückgang der Preiſe getheilt hatte. 
Nunmehr iſt auch feine Qualität ZZ 20 bis 30 billiger als vor 10 Tas 
gen zu kaufen; Mittelgattungen ſind heute ziemlich im geſtrigen Ver⸗ 
545 bezahlt, 129/30, 130 8 bunt beſetzt E 545, 129 8 hellbunt 


Roggen 120, 121/28 309, 123, 123/48 315, 3163. 
Wicken 2.250, 8 b 
Spiritus ohne Handel. } 

tettin, 7. Juni. See An der Börſe. Weizen flau 


813, 81 K bez., Juli⸗Auguſt 81, 803 bez, 81 Br., September: 
October 781 .I% bez. und Br., 78 Gd. — Roggen, flau und weichend 


. und Gd. — 
bez., ſchwim⸗ 


tober 11 % Br., ½ bez. 

Spiritus ftille (Angehielbet 10,009 Ort.) loco 19 % Br., 182% 
Gd., Anmeldungen 185, % bez., Juni⸗ Juli 19 . Br., Juli⸗Au⸗ 
guft 19% , bez. und Br., August September 19% . Br., Sep⸗ 
tember⸗October 19 τπ Br. 

Berlin, 7. Juni. Wind: Oſt. Barometer 287. Thermometer 
14° 5 Witterung: heiß. 8 

eizen r 25 Scheffel loco 69 — 82 % — Roggen Ye 
2000 loco 44—43% K bez., do. Juni 431—423.—437 bez. u. 
Br., 43 Gd. Juni Juli, 432-424 8432 ehe u. Br. 43.7. Ed., 
Septen 44—435—44 — 444 55 bez. und Br., 33 Gd., Auguſt⸗ 
eptember 4444 —45 bez., September = October 433—459 — 
45% . be und Gd., 45% Br., Dectober = November 453—454 
54 e bez. und Gd., 45% Br. — Gerſte 7 25 Scheffel große 
38 — 45 ½ — Hafer loco 24—28 %, Ye 12008 de. 11 257 
—25 „ bez., do. Juni⸗Juli 243 bez, und Br. do. Juli⸗Auguſt 
2 Hu ber 20 . October 24 —24—24 K bez. u. Br., 
ct.⸗Novbr. 243 ez. 

Rübdl Mr 100 fund ohne Faß loco 113 * Br., Juni 11% 
113 % bez. und Gd., 11% Br., Juni» Juli 11% — 115 bez. 
und Gd., 11% Br., Juli⸗Auguſt 11 bez. und Br. 114 % Gd. 
September⸗October 114% — 115 M bez., Br. und Gd. — Leinöl 
Pr 100 K ohne Faß loca 10% 4 

Spiritus Ye 8000 4 loco ohne Faß 183 18 ½ K dez. 

uni 18%—183—18i9/,, & bez. und Br., 18% Gd., do. Juni⸗Juli 
8% —185—181%, K. bez. und Br., 18% Gd., do. Juli⸗Auguſt 19% 
—18%/, —18% bez. und Br., 18%, Gd., do. Auguſt⸗September 
19% — 19 bez. und Gd., 19%, Br., September = October 197 — 159 


bez. und Gd. 19 Br., October⸗November 183 K bez. 


chiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 7. Juni: Wind: Oſt. 
Geſegelt: 


. L. Colle, de jonge Pieter, Amſterdam, Getreide. 
„ Weit, Star of the Caſt, Dublin, 
J. Milne, Ballindallech, ull, 8 
C. H. Lorentz, Dr. Kuiep, riſtol, Holz. 
N C. Schultz, Roſa Böttcher, Rochefort, _ 
C. Kure, Ulrike, Norwegen, Getreide. 
$ W. Haack, Arion, London, — 
„Forth, Irwell, S. D., Hull, — 
Den 8. Juni. Wind: Süden. 
. Sievertſen, Rivalen, Bergen, Getreide. 
. Schacht, Emanuel, Amſterdam, — 
Slinger, Catharina, Antwerpen, — 
A. Dahl, Virgo, Stavanger, — . 
C. Zielke Prindſeß Victoria, London, 0 u. Fleiſch. 
W. J. Wallis, die Perle, ruro, olz. 


Angekommen: g 
. Vorbrodt, Alma, 4 Swinemünde, Kalkſteine. 
„W. Gottlob, Foraeldres Minde, Korſoer, allaſt. 
Nichts in Sicht. 


Thorn, den 8135 Waſſerſtand 1’ 10%. 
ro 


ma b: 
irſch Laſt, A. Fiſchbein, Branczyck, Danzig, 2196 Stck. w. Holz. 
„Trablinski, ne u. M. Donn, Branczyck, D7g.,2592 Stck. w. Holz. 
* Thorn, den 7. Juni. Laut Telegramm iſt das Waſſer in Pod⸗ 
gorze den 6. früh 11° 7, Nachmittags 10. 6. hoch geweſen. 
Fondsbörse. 
Berlin, den 8, Juni. 


. B. 
Berlin-Anh. E. A. — 1125 | Staatsanl. 56 102% ‚101% 
Berlin-Hamburg 1164 — do. 53 — 197% 
Berlin-Potsd,-Magd. [140% 139 Staatsschuldscheine | 83% 887 
Boerhin-Stett. Pr.-O. | — 1013 Staats-Pr.-Anl. 1855. 126 125 
do. II. Ser. 91% 91 |; Ostprenss. Pfandbr. | — 85 
do. III. Ser. 91% u || Pommersche 34% do. — 83% 
Obersehl.Litt. A. u. C.] 1 185 117% Posensche do. 1014 101 
do. Litt. B. 11098 — 40, 40% neue, 92% 92 
Oesterr.-Frz.-Stb. 131! |} wege do. 3% * — 837 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.“ — 87 * 953 — 
do. 6. Anl.] — 100 ( Pomm. Rentenbr. 98 | 97% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 81% | 80% Pose che do. 953 94 
Cert. Litt. A. 300 fl. 94 | 93% |) Preise" do, 97% 1% 
do. Litt. B. 200 fl. — 135 Pr. Bank-Anth.-S. 1243 — 
fdbr. i. S.-R. 86. — Danziger Privatbank | 943 — 
art.-Obl. 500 f. 92 — Königsberger do. — | 884 
Freiw. Anleihe 1023 | —. Posener 0. — jo 
5% Staatsanl. v. 59.107 1063 Dise.-Comm. Anth. | 85% | 84% 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/91 102% 101% || Ausl. Goldm. à 5 &. j109% 10% 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig, 


Seeireligiöfe ‚Gemeinde, b 
Sonntag, den 9. Juni fällt der Gottesdienſt 
in der freireligibſen Gemeinde aus, dafür wird 
eine Partie nach Heubude unternommen, wozu 
das Dampfboot Morgens 7% Uhr am Kaltorte 
zur Aufnahme der Betheiligten bereit ſtehen wird, 
die Wbfabrt il präsile 8 Uhr. 


Bekanntmachung. a 
„Die Abfuhr des Straßen⸗Gemülls und die bes 
treffenden Straßen» Reinigungs Arbeiten ſollen im 
Wege der Licitation anderweitig an Mindeſtfordernde 
vergeben werden. 5 
Fuhrwerksbeſitzer, welche auf dieſe Entrepriſe 
reflectiren, wollen die ſpeziellen Bedingungen im 
Bau⸗Bureau auf dem Ratbhauſe einſehen und den auf 
Donnerſtag, den 13. Juni, 
Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Licitations⸗Termin wahrnehmen. 
Danzig, den 3. Juni 1861. 


Die Straßen⸗Reinigungs⸗Deputation. 


Plau, 
nach welchem das Tempelburger Röhrenwaſſer in 
der diesjährigen Schützzeit vom 8. bis zum 22 
Juni d. J. in die publiken Straßenbrunnen der 
Recht⸗ und Vorſtadt zu den verſchiedenen Tages⸗ 
zeiten eingelaſſen werden wird: 

1) Die Brunnen des Vorſtädtiſchen Grabens, 
Laſtadie, Porgenpfuhl, Kater⸗ und Fleiſchergaſſe 
erhalten das Waſſer den 9., 11,, 13., 15,, 17., und 
21. Juni c. des Nachts. 

2) Die Brunnen der ganzen Hundes, Diener⸗, 
Hinter- und Röpergaſſe erhalten das Waſſer den 
10., 12., 14., 16., 18., 20. und 22. Juni c. des 
Vormittags. 

3) Die Brunnen der hl. Geiſt⸗, Frauen-, Brod⸗ 
bänken⸗ und Jopenpaſſe erhalten das W ſſer den 
10., 12., 14., 16., 18., 20. und 22. Juni c. des 
Nachmittags. 

4) Die Brunnen der Dämme, Johannis-, 
Häcker⸗ und Tobiasgaſſe, Fſchmartt und Burgſtraße 
erhalten das Waſſer den 10., 12., 14., 16., 18., 20. 
und 22. Juni c. des Nachts. 

5) Die Brunnen der Breitgaſſe erhalten das 
Waſſer den 11., 13,, 15., 17., 19. und 21. Juni c. 
des Vormittags. 

6) Die Brunnen der Langgaſſe und des Langen⸗ 
marktes erhalten das 3 den 11., 13., 15., 17., 
19. und 21. Juni c. des Nachmittags. 

7) Der Brunnen auf Neugarten erhält das 
Waſſer den II., 13., 15., 17,, 19. und 21. Juni c. 
eine Stunde von 12 bis 1 Uhr des Mittags. 

Danzig, den 15, Mai 186“. 


Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Naothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Schlochau, 


den 3. April 1861, 

Das dem Kaufmann Arndt in Schneidemühl gehö⸗ 
rige Mühlengrundſtück Firchau Nr. 2, abgeſchätzt auf 
30,492 Thlr. 14 Sgr. 4 f. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 4. November 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Prälkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 
> e dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 

iger, als: 
der Kaufmann Heinrich Theodor Arndt und 
der Wilhelm Fleiſchfreßer 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypothken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. [3985] 


In 
5 
L. G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19 
it vorräthig: BER 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kauf: 
mann zu werden, iſt für angehende Materialiſten, 
Schnitthändler, Fabrikanten, überhaupt für 
jeden Geſchäftsmann das ausgezeichnete Buch in 
achter Auflage zu empfehlen: 


Die 
Haudlungswiſſenſchaſt 
für Handlungslehrlinge und Hand— 
lungsdiener, 
zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) 
der Kunſtaunsdrücke, der Handelsges⸗ 
graphie, 4) des kaufmäuniſchen Rechnens, 
5) der 1 e 6) der 3 20 und Cours⸗ 
Nechnüng, 7) der Staatspapiere, Actien und 
Banfenfunde, 8) des Speditionsweſens, nebſt 
5 Vorſchriften zus Aneignung einer Schönen 
Handſchrift. 
Von Fr. Bohn. Neunte verbeſſ. Auflage. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Angehenden Kaufleuten können wir kein bes- 
seres, als das vorstehende Buch zur Erwerbun 
kaufmännischer Kenntnisse empfehlen; es enthält 
in der eben erschienenen achten Auflage alles 
das, was einem Geschäftsmanne zu wissen nöthig 
ist, Quedlinburg. Ernst, 


So eben traf wieder bei uns ein; 
Die vierte Auflage 


Was uns noch retten kann. 


Preis 10 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung . Beutfche u. anslündifche Titrratur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


„Harmloſes Allerlei“ ins, m 


den Subſcriptionspreis von 15 Au, bei dem Ver⸗ 
faſſer, dritten Damm 13 zu haben. 


Besten raff. Steinkohlen-Theer. 
aus der Engl. Compagnie billigst bei 
Christ, Friedr. Keck, 
14597] Meizergasse 13, 


15,500 Gewinne, unter 28,000 Looſen, 


von 7%. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 3000, 6mal 4000 ꝛc. enthält die ſchon 


am 13. Juni 


beginnende herzoglich Braunſchweig⸗Lüneburg'ſche geoße Staats:-Gewinnziehung, wozu ein 
ganzes Original⸗ 


Etagen-Patent-Roste für Kesselfeuerungen. ı 


ir erlauben uns hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir dem älteren 


Eiſenhüllen⸗ & Emaillirwerk zu Neuſaſz a. O. 
die Anfertigung und den Verkauf der patentirten Etagenroſte (Syſtem Eugen Langen) für 
Schlefien, Preußen, Pommern und die Mark Brandenburg übertragen haben, und bitten 
wir, Aufträge auf dieſe bewährten Feuerungen uns oder direct jenem Werke zugehen zu laſſen. 
Friedrich⸗Wilhelmshütte bei Siegburg, im Mai 1861. 5 
Sieg-Rheiniſcher Bergwerks- und Hütten-Actien⸗Verein. 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend empfehlen wir uns hiermit ren Tea obi⸗ 
ger Roſte und wollen nur darauf aufmerkſam machen, daß bereits ca. 500 dergl. in Thätigkeit ſind 
und neben außerordentlichen Vortheilen mit einem Nutzeffect von 20 bis 25% gegen Planroſte ars 
beiten; in Schleſien bei den Herren J. Gruſchwitz & Söhne hier, ebenſo in der Zuck er⸗ 
fabrik des Herrn v. Nath zu Koberwitz bei Breslau. 68 
Mit Vergnügen ſind wir bereit, jede mögliche Auskunft auf briefliche frankirte Anfragen 
vu ertheilen, und liegen Atteſte und Zeichnungen zur näheren Ueberzeugung in unſerm Geſchäfts⸗ 
okal für 97 Verehrer des Teure vor. 


euſalz, 1. Juni 1861, 2 120 
Eifenhütten- und Emaillirwerk. 
Das Hütten⸗Amt. 
14973 Aug. Meinhardt. 
EE DERART 
2 rer. P . [4793] 
Eng ost- Papier 

Vollständig assortiries aus den beſten Rheinischen de in 70: Vers 


Ries ab, incl. 


Musikalien-Leih-Institut 


der 
Ueumann-Hartmann ſchen 


Buch- & Musikalienhandlung 
in Elbing. 

Abonnements zu 3, 13 und 1 Thlr. vier- 
teljährlich mit den höchsten Prämien, für 
Auswärtige besonders günstige 
Bedingungen. 

Verkauf von Musikalien mit dem 
höchsten Rabatt. [4810] 


Die Zeitung „Vacan⸗ 
Offene Stellen. ies welche alle 
Dienſtage erſcheint, beſchäftigt ſich ausſchließlich damit, 
wirklich offene Stellen für Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten Commis, Buchhalter ꝛc., Der 
don omen, Forſtbeamte, Wirthſchafterinnen, 
Aerzte, Cameral⸗ und Communal-Beamte, 
Apotheker, Chemiker, Techniker, Muſiker, 
Lithographen, Werkführer in allen Branchen ze. 
ꝛc., jo nachzuweiſen, daß ſich jeder Abonnent ohne 
Kiter See und ohne weitere Unkoſten um die⸗ 
elben bewerben kann. — Das Abonnement koſtet 
ro Monat 1 Thlr., pro 3 Mouate 2 Thlr. bei freo. 
Nienburg per Poſt in A. Retemeyer's Expedi⸗ 
tion in Berlin, Kurſtr. 50. 
Die Aufnahme offener Stellen geſchieht gratis 
und wird um Mittheilung derſelben dringend gebeten. 


ſchiedenen Sorten, von 3 % Jer dopp. 
Firma⸗Stempel, empfehlen 
Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. 
Friſch gebrannter Kalk iſt ſtets vor⸗ 
14 65 Gerbergaſſe No. 6 und in der Kallbrennerei 
zu Neufahrwaſſer. W. Wirthschaft. 


r ä N 5 
Für Landwirthe. 
Norwegiſchen Fiſch-Guano, 
ſowie echt amerikaniſchen 
Baker Guano, enthaltend laut Analyſe des 


finn Aal kor. v. Liebig, ca. 80% phosphor⸗ 
auren Kalk, empfiehlt 


Richd. Dühren, 
Poggenpfuhl No. 11. 


[4811] 

to für Herren und Knaben, 

Panama⸗Hüte up in großer Aus⸗ 
wahl billig die Strohhut⸗Fabrit von 

August Hoffmann, 

Heiligegeiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 

NB. Die Wäſche der Panamahüte wird den 

neuen gleichkommend in 24 Stunden bewerkſtelligt. 


"Englische Kamin- u. Hauskohlen 


in einzelnen Lasten, auch in kleinen 


Haute un Unten eftellungen Ben Posten oflerire billig. 
anzig und Umgegend in der Exp. d. Danz. Zig. 2 
angenommen. 4615 A. Wolfheim, 


Comteir: Karpfenseigen und Kalkort- 


Ecke 27. 


Zu ermässigten Preisen! 

Auf alle Arten von Wappen, Brief- u. Mäfcher 
Stempeln, Oblatenſiegeln, Thürplatten, in Gold⸗ u. 
Silberſachen u. ſ. w. werden gefällige Aufträge zum 
Graviren entgegengenommen dom Graveur 

I. L. Rosenthal, Swirngaffe 6. 
ne 
ee — — 


Für Eltern! N 


Die von uns erfundenen 


AN 


erreten Ela 
EU ZEN, 


— * 


* R 3 
Extra⸗Fahrt nach Zoppot. 
Bei ſchönem Wetter und ruhiger See macht 
das Dampfboot „Falke“ Sonntag den 9. d. Mts. 
eine er von Fahrwaſſer nach Zoppot und zurück 
nach Fahrwaſſer. 

Abgaͤng von Fahrwaſſer, am Lootſenhauſe: 3% 


Uhr Nachmittags. electromotor. 
10 ang von Zeppot: 8 Uhr Abends. Zahnhalsbänder 
a 


5 agiergeld: 23 99. pro Perſon hin, eben fo 
viel zurück. Kinder zahlen 15 . 8 
m die auf der Rückfahrt in Fahrwaſſer an- 


& Stück 10 Sgr., 
Zahnen erleichtern I, 


die jungen 5 
alle böͤſen Zufälle beſeitigen, die en noch im⸗ 


Kindern das 


— —— ͤ'rL:b3333———x[⸗u ä nn nn un un 


d 
langenden Paſſagiere nach der Stadt zu ſchaffen, periode ſo häu i werde ; 
wird um 9 Uhr Abends ein Dampfſchiff von Fahr: | mer vielfach „ piejelben Sun 5 
waſſer nach dem Johannisthore abgehen. Danzig allein ächt und zum e 5 

Engliſche patentirte Conſerves⸗Büchſen mit luft⸗ haben bei Albert 5 kt 38. 1 
dicht ſchließendem Deckeln, ganz vorzüglich zum Eins Laugenmar: 


Sa 
50 te 
Apotheker I. Kl. u. Erfinder der electg Fahr kate, 
Berlin, Ebartakeuſtraße No. 14. 


machen von Früchten, Gemüſen ꝛc. geeignet, hält 


ſtets auf Lager lugo Scheller, 
[4983] Dundegaſſe 29. 


Feuerſichere Dachpappen 5 


in vorzüglicher Qualität, in allen Längen wie in 
Tafeln und verſchiedenen Stärken empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen die Fabrik von 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen durch 
die Haupt⸗Niederlage in Danzig bei Herrn 
Herrmann Pape, Buttermarkt 40. 


(IJ-⸗Drathnägel in allen Längen, 
Geſchnittene Nägel in allen Langen, 
Geſchmiedete Nägel in allen Sorten, 


S it und alle übrigen Sor- 
Essig, r werte, aue, lee berunerge 
gangenen Spiritus-Preise 44 ge Fabrik bei 
stets reeller und leben BETT erüng, wie 
bisher, wesentlich billiger abges 2 


Bernhard Braune, 


: e und Kegelkugeln offerirt 
Bilar e ram Dechslermſtr., Fraueng. 52, 


Echte feine Panamahüle 
pr. St. nur 24 u und % Pr. (früherer Preis 
pe 84 %) werden auf irt Beſtellungen pr. 
Poſtvorſchuß verſandt. 24. M arkus, 
14082 Altona, 13. Reichenſtraße 13. 

1 maſſives Wohnhaus, Rechtitadt, für ſeder 
Gewerbtreibenden geeignet, mit Feuerſtelle 9 9 


Alte polniſche Nägel, empfiehlt billiaſt J Omi, z. v., Preis 2500 , Anz 1400 e 
Budolph Mischke, le abe 220 . Näheres Nine zu. 


Eine tühtige Landwirthin, mit den b N 
niſſen verſehen, ſucht ein anderes ee 
fällige Offerten werden unter C. II. N. Elbing 
poste restante erbeten. 


2 ᷣͤ ͤ „„.. 
Ein Philologe, gut empfol 

zum 1. Juli eine rei ei ſucht 

under E. 4856 duich die Expedition dieſer Zeitung 

erbeten. 


Langgaſſen. u. Gerbergaſſenecke. 
Pommerſchen Räucherlachs 
„ 87 und 9 Egr., 
ein marinirten Lachs 
in Fäßchen von ca, 16—17 8 pro Stck. 2 % offerirt 
L. A, Janke. 


* 


Drud und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


| ſucht. Adr. m. A 


Verkauf. 


Die Obermühle zu Elbing, eine Waſſer⸗ 
mühle mit 3 Gängen, am Hommelfluß, nebſt com⸗ 
fortablem Wohnhaus, einem großen Garten, Hof 
raum und Wirthſchaftsgebäuden, Waſchhaus und 
Bleiche, einer ſehr beſuchten Badeanſtalt, 5 Morg / 
kulm. Acker- und 4 Morg. k. Wieſenland, ſteht 

den 12. Juni er. 
zum gerichtlichen Verkauf. [4424] 


, Ein kleines Grundstück in der Stadt oder 
innerhalb der innern Vorſtädte wird zu kaufen ger 

t. ng. des zu verk. Grundſtücks, des 
Zeeiies und der Anzahlung werden sub Litt. C. 
4975 in der Exped. d. Ztg erbeten. 


Geletzeuheits⸗Gedichte aller Art fertigt 
Nudolph Dentler, 


dritten Damm 13. 


Neufahrwaſſer, Schleuſenſtraße 3, 


iſt eine comfortable Wohnung von 3 Zimmern, 
apartem Garten, Küche, Domeſtikengelaß, Speiſe⸗ 
kammer x. für den Sommer zu vermiethen. 


8 Ein Conditorgehülfe, 
in jeder Branche der Conditorei gut bewandert, 
ſucht Gllae gu d. J. andere Gondition. 

t lſerten nimmt die Exped. d. Zeitu 
unter Lit, R. Z, 4971 entgegen. 1 . 


(Commis⸗Geſuch). Ein mit der Buchführung 

5 3 17 nr eine —— 
: mit 3 bis 400 

erhalten. Näheres durch den r e 


Kaufmann W. Mattheſius, Berlin. 


Ein Literat (evangel.) ſucht vom 1. Juli d. J. 
eine Stelle als Hauslehrer. Das Nähere in 
Grveb. v. Big, sub A. N. 4 . ele in des 


Ein junger Mann, der bereits eini it i 
g iger „ d ge Zeit in 
der Landwirihſchaft thatig geweſen, wünſcht auf 
einem größeren Gute zu ſeiner weiteren Ausbildung 
als Eleve placirt zu werden. — Gefällige Adreſſen 
e unter M. 4384 in der Expedition d. Zeitung 
en. 


Seebad Brösen. 

Einem geehrten auswärtigen wie hieſigen Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit an, daß das in meinem Elabliſ⸗ 
ſemen neu erbaute und zum Theil ſchon vermiethete 
Logirhaus feiner gänzlichen Vollendung nahe reſp. 
für die dies ahrige Badeſaiſon bewohnbar iſt. Es ſind 
in demſelben zwei Familienwohnungen, beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche, einem Balkon und anderen Ber 
quemlichkeiten, auch zwei Zimmer mit Kabinetten 
noch zu vermiethen und der ſchönen Gartenanlagen, 
Me der romantiſchen Fernſichten wegen zu em“ 
pfehlen. 

Sonntag, den 9. Juni: Concert. Von da ab 
finden die Concerte regelmäßig Mittwochs und Sonn 
tags ſtatt und iſt vorläufig an vielen Tagen die Jour⸗ 
nalieren⸗Verbindung zwiſchen Neufahrwaſſer und 
Brbſen bereit. 

Die Eröffnung des Seewarmbades beginnt mit 


dem 9. Juni c. 1 3 
3 Pistorius. 
Gaſthaus zu den „Drei Schweinshöpſen.“ 


Einem verehrten Publikum erlaube i 
mir mein Etabliſſement der ferneren ger 
neigten Beachtung angelegentlichſt zu em⸗ 
pfehlen und lade Frenddlichſt zu recht zahl⸗ 
reichem Beſuche ein. P. R. Schubert. 

NB. Zur Bequemlichkeit des Publikums 
fahren drei Journalieren ſtündlich hin und 


rück Aber 
später). ids 8 Uhr (nach Bedarf 


Schahnas fans Jarlen. 


tontag, den 10. er., 
ausgeführt von 3 j 
nadler, eng 5 * e des 3. Oſtpr. Gren⸗ 
Anfang 5 Uhr. Entrée 23 Sgr. 
en H. Buchholz. 
— ͤ TATEN 


Angetammene Fremde. 


. Juni. 

Eüglischos Haus: Graf Kayſerling a. Neuftadt- 
ittergutsbeſitzer Pohl aus Senslau. Kaufleute 
aſon a. Königsberg. Roediger a. Berlin, Heſſen⸗ 

Man? a. Stettin u. Heinrichs a. Montjoie, 

dtel de Berlin: Nittergutsbeſißer v. Zelewski 
a. Borreck. Kaufl. Brock a. Jeſſnitz, Wedemeyer 
., Berlin. Particulier 

ürgermeiſter Ewe u. 
S. r. Stargardt. Schiffs⸗Capitain Kalbart aus 

ettin, Gutsbeſ. Krüger a, Plodowa. Rittergtsbeſ, 
1 oma a. Mratſchin. Rentier v. Burowski 

N de Thorn: Kaufl. Haarbrüder n. Gem. a 

lbing, Schönemann, Michelſohn und Kaufmann 

a. Berlin, Segelmacher aus Erfurt. Schiffsbauet 

Alle Bee? izegntbel. Kuhnt 
er's Hotel: Rittergutsbeſ. Ruhnke n. Gem. 

a. Sykorczin. Kaufl. Roſenſtock a. Berlin, Suder 

a. Elbing, Gröpler a. Burg, Sondermann aus 


v. Hanſtra a. Holland. 
Kreis⸗Ger.⸗Rath Galen 


Olpe, Knoop a. Gladbach, Kraufe u. Actuar Berg 


Schmelzer «Hotel 

ohmelzer 5 Hotel: Regierungs⸗Rath Haurotte 
a. Berlin. Kaufl. Munker a. Nürnberg, Roſen⸗ 
berg a. Berlin. 

Deutsches Haus: 
Stolpe, Kaufleute 


. Zimmerma i 
eh un a. Marienwerder, Wahlberg aus 


Jutmann a. Berlin u. Klatt a. St 


— 


eee der eee su Dansis; _ 
2 8 8 
El Fer, dien Wind und Wetter. 
El Kinien n. Jr 3 
745 1336,10. 21,360. ‚mäßig; bell mit dieſiger 
uft, 
8174 337,13 14,8|50, ruhig: hell u. ſchön. 
12 337,01 20,6 SO. friſch; do. do. 
Miezu eine Beilage, 3 


FF eee — — 
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der Königl. Preußiſchen Bank und der 7 preußiſchen Privatbanken 
zu Berlin, Köln, Danzig, Königsberg, Magdeburg, Poſen, Skeltin 
im Jahre 1860. 


Kgl. Prov ivatbank K Hd — Kgl. Prov Privat K 1 520 t 7 
Prov. ⸗ rivatban Prov. ⸗ * 3 rov.⸗ at⸗ rov.⸗ U 5 
Bank⸗Anſtalt 5 zu Banz⸗Anſtalt Want Bant⸗Anſtalt Bank Bant⸗Anſtalt Want 
Köln. Köln. Köln. Köln. Danzig. Danzig. Danzig. Danzig. 
2 Kb. IE. 2 . . Ss. . 
Depoſiten 2319200 320197 1999003 — 1512300 2225690 — 713390 
Lombard 1539200 338500 1200700 — 1850500 2509640 — 659140 
Wechſelverkehr 126243900 14063133 112180767 — 47614400 35101556 12512844 — 
Auweiſungsverk. 8290900 u 8290900 3103700 — 3103700 2 
Ueberſchüſſe Kgl. 
Kaſſen, Giro 4892400 — 4592400 2816500 19783043 — 16966543 
Vermiſchte Um⸗ 5 
füge — 4035170 — 4035170 == 6824680 — 6824680 
Summa 142985600 18756000 124229600 — 56897400 66444609 — 9547209 
mehr mehr mehr mehr 
Kgl. Prov.⸗ rivat⸗ Kgl. Prov.⸗ ivat⸗ rov.⸗ Privat⸗ . Prov. ivat⸗ 
sat ee ns Sat Sn Ana at a mal Ban a nftalt Sat 
nigsberg. Königsberg. Königsberg. nigsberg. oſen. Ten, en. ofen, 
u 0% er % 8 
Depoſiten 3088200 — 3088200 = 798300 346835 451465 — 
Lombard a 8680600 11528645 — 2848045 3284300 2283190 1001110 x 
Wechſelverkehr 58865800 13064362 45801438 — 3672800 14362814 9309986 24 
Anweiſungsverk. 4705900 BI 4705900 — 898800 — 898800 22 
Ueberſchüſſe Kgl. 
K., Giro 897200 — 897200 — 1501300 — 1501300 ei 
Vermiſchte Um⸗ i 
fäge 2 6226993 zu 6226993 — 3729501 1 8 3729501 
Summa 76237700 30820000 45417700 — 30155500 20723890 9431610 nun 
mehr mehr 5 mehr mehr 
| l. Brov,s Privat⸗ Kgl. Prov.⸗ iwat⸗ Kgl. Prov.“ Privat⸗ l. Prov.⸗ rivat⸗ 
ana en Ste „gut nit Pr gt a Sa 
| a agdebur agdebur ettin. in. ettin. tettin. 
wi % —— . PR . 565 
Diepoſtten 2613900 265000 2348900 . 1947500 unbekannt unbekannt unbekannt 
Lombard 853800 299240 554560 — 7117200 1609408 5507792 juris 
Wechſelverkehr 89774700 14744789 75029911 —. 84232800 18477100 65755700 ns! 
Anweifungsver. 2358900 — 2358900 = 2750100 — 2750100 au 
Uueberſchüſſe Kgl. 
| Kaſſen, Giro 7724000 50866 7673134 — 3048600 21250586 — 18201986 
Vermiſchte Um⸗ 
fäge — 390345 — 390345 — 36863422 — 36862422 


Summa 103325300 15750000 87575300 — 99096200 78199516 20896684 — 


, Die 7 Privatb. f 
Die Königl. ©: Die Königl. 
Pr. Bant Keln, Danzig, Pr.⸗Bank mit 


Königli Berliner aupt⸗ Kaſſen⸗ „ Aant Königsberg, Die 7 Privat⸗ 
det gaſſen⸗ Jun Verein Provin zal; Poſen, Magde ⸗ mt: 80 f 
* zu Berlin. Verein. u 70 in Burg, Sten Br — 
Dtepoſtten 15259500 = 15259500 — 35729000 3157722 32569248 25 
Lombard 23939900 9935720 14004180 — 76637800 28503343 48133457 — 
Geſammt Wech⸗ s ö 
Ia. Sad 9 137525800 26000140 111525660 zz 1004232100 135817894 868414206 — 
u er N 
lehr ſunger 13576400 — 13576400 — 59015200 — 59015200 —d 
Ueberſch. Königl. F 
Kaſſ.⸗Giro 69411600 393322896 — 323911296 97722500 434407391 2 336684891 
Geſchäfte mit Ber 
hörden u. Pri⸗ 
vaten 60741600 — 60741600 1 60741600 — 60741600 zu 
Geſch. mit Sil⸗ 
berbarren und a 
Sorten 12816900 = 12816900 — 12816900 — 12816900 — 
Vermiſchte Um⸗ 
ſätze 28849300 31890 28817410 — 28849300 58100651 — 29251351 
Summa 362121000 429290646 —d 67169646 | 1375243000 659988001 715764999 — 


N Bemerkungen. Von der Königl. Preuß. Bank und ihren ſämmtlichen Provinzial⸗Anſtalten verhielt ſich im Jahre 1860 
zu den benannten 7 Provinzialbanken circa: 
der Geſammtumſatz wie 2 zu 1; der Depofitenumfag wie 12: 1; der Lombardumfatz wie 3: 1; 
der Wechſelumſatz wie 7: 1; der Giroverkehr wie 1: 4; die vermiſchten Umſätze wie 1: 2. 

Die Verwaltungskoſten betrugen im Jahre 1860: Bel der Könfglichen Hauptbank und bei den Provinzial - Anſtalten 
441,000 Kg.; bei den Privatbanken inel. Abſchreibungen auf Notenanfertigungs und Gründungskoſten: Danzig 14,759 Ag, 
Bofen 19,369 , Köln 12,259 %, Magdeburg 11,862 Ag, Berliner Kaſſenverein 28,942 K., Stettin 31,820 . (Königs ⸗ 
berg unbekannt; nur die Tantieme des Verwaltungsrathes giebt der Jahresbericht an.) 


— —— H —]—— — — —ͤe—T᷑᷑᷑— . ———..¼⅛é—[.᷑ĩ4ꝝͥ— — 
Die Abänderung der Statuten der beſtehenden Schullehrer ferneren dringenden Petitionen zur Erreichun ihrer desfallſigen Be⸗ 
Witwen und Waiſen⸗Unterſtützungskaſſen, ſtrebungen einſtweilen zurück zu halten, ſchließlich aber dem Abgeordne⸗ 

deren erwieſene und allbekannte dene ee der Grund iſt, wes⸗ tenhauſe gegenüber, in welchem die Volksſchule in ihren Intereſſen in 
balb die Hinterbliebenen verftorbener Volksschullehrer dem bitterſten | nächſter Zeit Gegenſtand eingehender Erwägung fein wird, bemerken 
Geſchick ee, bat den Herrn Cultusminiſter veranlaßt, neuer: zu können, daß in Betreff der Wittwenangelegenheit bereits die nöthi⸗ 
dings die Regierungen der verſchiedenen Departements zu beauftra⸗ gen Veranſtaltungen getroffen ſeien. Außerdem dürften die hier und da 
gen, die Mitglieder genannter Kaſſen zu Verſammlungen zu berufen, geäußerten Wünſche auch wohl geeignet ſe in, den Volksſchullehrern den 
um in denſelden die — ihrer desfallſigen Wünſche und Vor- Vorwurf zu machen, daß die Grenze der Billigkeit von ihnen über⸗ 
ſchlaͤge zu verneh . ſchritten worden ſei und daß fie Forderungen geſtellt, welche mit ihren 
n Folge dieſer Anordnung haben ſolche Verſammlungen denn ſonſtigen Verhältniſſen in keinem Einklange ſtehen. Was ähnliche von 

guch stattgefunden, und die bereits vorhandenen Actenſtöße find durch] den Volksſchullehrern auf Veranlaſſung der oberſten Behörden geitellte 
die niedergeſchriebenen Erklärungen um ein nicht geringes Volumen gerechten Anträge gefruchtet, Re uns deutlich das Jahr 1848 gezeigt. 
vermehrt worden. Fragen wir indeſſen mit beſonnener 1 ob dieſe Kon allen damals in den ProvinzialsConferenzen ausgeſprochenen 
Maßregel der Sache einen weſentlichen Nußen gewähre, ob der Zweck] Wünſchen der Lehrer iſt keinem einzigen Rechnung getragen worden; 
einer eee Lage der Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen auf | man hat im Gegentheil jeder Beſchränkung noch mehr Raum gegeben 
dieſem Wege wirklich zu erreichen iſt, jo können wir darauf nicht ans und die damals gemachten Erfahrungen nicht zur Hebung, ſondern zur 
ders antworten, als daß uns dieſes Mittel als ein gänzlich verfehltes | geiftigen Erniedrigung des Volksſchullehrerſtandes ausgebeutet. Statt 
nt. D fen wir die Sache näher und erwägen wir geen u. A. die im Allgemeinen zu geringe Bildung der Lehrer, nach dem 

die betreffenden Wün Has mit welchen der Herr Miniſter auf direc« Verlangen der beſſeren unter ihnen, durch zweckentſprechende Umgeſtal⸗ 
tem Wege durch den Mund der Betheiligten bekannt zu werden bes tung der Schullehrerſeminare 100 vervollkommnen und ſo der ganzen 
ce — Volksbildung eine zeitgemäße höhere g ein. Den ben, traten Verän⸗ 
„über die Verhältniſſe der Volksſchullehrer Preußens in | derungen in einem ganz anderen Sinne ein. Der Unterricht in den Bil⸗ 
Beziehung auf die troſtloſe Exiſtenz ihrer Nachbleibenden noch viele | dungsſtätten künftiger Volkslehrer wurde nicht allein auf ein geringe⸗ 
Worte zu machen, muß uns aus — — fern liegen, weil die Noth res Maß zurückgeführt, ſondern es wurde ſogar das Prinzip, nach wel⸗ 
der Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen eine leider zu allbekannte iſt. Sie [chem ihrer Bildung und Sittlichkeit nach für das Lehramt nz unfär 
iſt ſchon ſeit Jahren der Gegenſtand der Klagen und Betrübniß, ſowohl | hige Leute, die ſich im Leben vielfach verſucht und mehr als ein Mal 
der unmittelbar Betheiligten, als auch des preugiichen Volks übers Schiffbruch gelitten hatten, indeſſen ed Schulmeiſter noch für gut ger 
daupt, und die zur Linderung des Elends beigeſteuerten Beiträge | nug gehalten wurden, wieder aut Ge tung gebracht. Ausgediente Unter⸗ 
barmberziger Seelen ſind der eclatanteſte Beweis dafür, daß außeror⸗ | Offiziere, verkommene Handwerker aller Art, wurden nothdürftig ger 
dentliche Hilfe längit netpwenb geweſen. Dieſer Thatſache gegenüber, he und wenn ſie nur eine gewiſſe religiöſe Richtung ſich angelernt 

i 


welche dem Herrn Miniſter doch kaum unbekannt geblieben ſein kann, atten und mit der nöthigen Webmuth vor ihre Graminatoren traten, 
fragt derselbe die Lehrer direct nach ihren ſpeciellen Wünſchen. Wir | jo war ihre oft alles Maß überſchreitende, Atoiffenbeit 790 inderniß, 
können daraus nichts weniger erkennen, als die Abſicht, ſchnell und | dem Lehrſtande einverleibt Jene bell as waren die en jener 
gründlich zu helfen, ſondern müſſen annehmen, daß dieſe Aufforderung | Anträge, von welchen der beſſere Theil der Volksſchullehrer jo viel ers 


nur dazu dienen foll, die erregten Gemüther des Lehrſtandes einiger⸗ wartete. Eben fo wenig dürfen wir auch jetzt erwarten, daß die in den 
— — in ihnen Hoffnungen zu erwecken, um ſie von abgehaltenen Conferenzen der Lehrer kund gegebenen Wünſche in Be⸗ 


Beilage zu Ro. 926 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 8. Juni 1861. 


N ELDER Wittwenangelegenheit fo bald eine Berückſichtigung erfahren 
werden. 

Haben nun ſchon die Wünſche der Lehrer kaum eine Ausſicht auf 
baleige Realiſirung, jo kann man von den Vorſchlägen derſelben 
noch weniger erwarten. Wenn der Herr Miniſter ſolche von den Leh⸗ 
rern verlangte, jo muß derſelbe dabei nothwendig von der Voraus⸗ 
ſetzung ausgegangen ſein, daß denſelben die genaueren Verhältniſſe 
der verſchiedenen Kaſſen bekannt, daß ihnen eine Einſicht in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten der Verwaltung verſtattet ſei. Dem iſt aber nicht 
ſo. Die Lehrer kennen die Wittwenkaſſen nur nach den denſelben zum 
Grunde liegenden Statuten; alle ſeit Jahren gemachten Erfahrungen, 
alle ſpeciellen Zahlenverhäliniſſe derſelben find ihnen deshalb unbe⸗ 
kannt, weil ſie bei der Verwaltung nicht näher betheiligt ſind, als daß 
Einzelne unter ihnen zur Einkaſſirung und Abführung der Jahresbei⸗ 
träge verpflichtet find. Zweckmäßige Vorſchläge zur Abänderung der 
Statuten können ohne die erwähnte genaue Kenntniß Henn 
werden; die Competenz zu ſolchen aber mangelt den Lehrern gänzlich. 
Allerdings haben die Lehrer einzelner Kreiſe den guten Willen zu er⸗ 
kennen gegeben, ſich eine genaue Bekanntſchaft der Verhältniſſe der 
Wittwen⸗Unterſtützungs⸗Inſtitute zu verſchaffen, ſich zu dieſem Zwecke 
an die Regierungen gewendet und um Auskunft gebeten. Das geſchah 
u, A, auch von den Lehrern des Danziger Stadtkreiſes, indeſſen ohne 
Erfolg. Die Regierung bemerkte nämlich auf das Geſuch der Antrag⸗ 
ſteller, daß die erbetenen Nachrichten zu umfangreich ſeien, als daß die 
vorhandenen Arbeitskräfte in den Bureaux hinreichen würden, die er⸗ 
forderlichen Arbeiten auszuführen, ſtellte es jedoch den Bittſtellern an⸗ 
heim, ſich ſelbſt aus den Rechnungen, fo weit ſolche vorhanden 
find, Einſicht in die Verwaltung der betreffenden Kaſſe zu verſchaffen. 
Es iſt wohl zur Genüge einleuchtend und bedarf kaum eines Beweiſes, 
daß der Zweck der Lehrer durch eine ſolche Erlaubniß unmöglich erreicht 
werden konnte, weil die Informirung aus umfangreichen Actenſtücken 
eine routinirte bureaukratiſche Sachkenntniß vorausſetzt, welche ein Leh⸗ 
rer ſelbſtredend nicht beſitzen kann. Wenn ſich dennoch die Lehrer ein⸗ 

elner Kreiſe darauf eingelaſſen haben, jo zeigen deren unmotivirte Vor⸗ 
ſchlage deutlich genug, wie wenig ihnen jene Einſicht genügt hat. Wir 


find Überzeugt, daß die geſammten, zur Abänderung der Statuten von 
den Mitgliedern der Schullehrer⸗Wittwenkaſſen gemachten Vorſchläge 
von den mit der Reviſion derſelben betrauten Beamten ruhig ad acta 
gelegt zu werden die Beſtimmung haben, weil dieſelben in der That zum 
größeſten Theile für die Praxis unbrauchbar ſind. 

Wenn ſich die Lehrer Danzigs in richtiger Erkenntniß der Sach⸗ 
lage daher nur, ohne ſich Illuſionen hinzugeben, auf beſcheidene Wün⸗ 
ſche beſchränkten und jeden Vorſchlag zur Ausführung derſelben ablehn⸗ 
ten, ſo haben dieſelben unſerer Anſicht nach durchaus zweckmäßig ge⸗ 
aa und dadurch gezeigt, daß fie die Bedeutung der miniſteriellen 

nordnung ganz richtig verſtanden haben. So lange das verheißene 
Schulgeſetz nicht ins Leben tritt, wird jene Aenderung der Zuſtände auf 
dem Gebiete der Volksſchule Flickwerk ſein, das nun und nimmer weder 
ihr noch den Arbeitern an derſelben eine feſte Baſis gewähren wird, auf 
welcher das Gedeihen des preußiſchen Volkes ausgebaut werden kann. 
Zu dieſem Zweck iſts 8 nothwendig, daß unſere Abgeordneten mehr 
durch Thaten als durch Worte ihre Miſſion zu erfüllen ſuchen. ir 
müſſen es leider geſtehen, daß wir unter den obwaltenden Umſtänden 
zu einer baldigen Verbeſſerung der Verhältniſſe der Schullehrer⸗Witt⸗ 
wen und Waiſen kein Vertrauen haben; am wenigſten geben wir uns 
der Hoffnung hin, daß den gemachten Wünſchen und Vorſchlägen der 
Lehrer in nächſter Zeit Rechnung getragen werden wird. 


Danzig, 8. Juni. 

Ss Elbing, 7. Juni. In Folge des von Seiten vieler Kö⸗ 
nigsberger Sänger ausgeſprochenen Wunſches beabſichtigt unfere 
Liedertafel Sonntag, den 30. Juni, mit dieſen eine gemein⸗ 
ſchaftliche Spazierfahrt nach dem benachbarten Luſtort Cadienen 
zu unternehmen, welcher ſich vermöge ſeiner höchſt romantiſchen 
und ſo leicht zu erreichenden Lage zu dergleichen Spazierfahrten, 
die von frühern Jahren bei allen Geſangsfreunden in beſtem An⸗ 
denken ſtehen, vortrefflich eignet. Wir erwarten zu dieſem Rendez⸗ 
vous aber nicht nur die vereinigten Königsberger Sänger, ſon⸗ 
dern vor Allem die Sänger Danzigs, und hoffen, daß ſich 
dieſelben auf die zu dieſem Zweck in dieſen Tagen an ſie erlaſſene 
Einladung recht zahlreich mit ihren Dirigenten dort einfinden wer⸗ 
den. — Dergleichen Rendezvous benachbarter Sängervereine, wie 
ſie im Süden und Weſten Deutſchlands ſo häufig unternommen 
werden, fördern nicht nur die Luſt zum Geſange, ſondern tragen 
auch weſentlich zur Einigkeit der Genoſſenſchaft bei und beleben 
die Vereine zu neuem Streben. — Zu dem im Juli hier bevor⸗ 
ſtehenden Provinzialturnfeſt giebt ſich aus allen Theilen det Pro⸗ 
vinz und darüber hinaus eine zahlreiche Betheiligung kund. 

Königsberg, 7. Juni. (K. H. Z.) Nach amtlicher Zuſam⸗ 
menftellung find während und nach dem diesjährigen Pferde⸗ 
markt in der Richtung nach Berlin 430 Pferde mit der Eiſen⸗ 
bahn expedirt; ferner kann man wohl annehmen, daß eirca 120 
Pferde theils hier in der Stadt geblieben, theils per Landtransport 
fortgeſchickt ſind; ſo daß im Ganzen in dieſer Zeit hier gewiß 600 
Pferde umgefegt find, Das dürfte circa ein Kapital von 150 
bis 180,000 Thaler repräſentiren. — In der Richtung nach Eydt⸗ 
kuhnen find nach dem Makt nur 18 Pferde mit der Bahn expe⸗ 
dirt, ein Beweis, wie wenig Pferde in dieſem Jahre unverkauft 
geblieben. 


Producten⸗Märkte. 


* Elbing, 7. Juni (Orig.⸗ Bericht.) Witterung: warm und 
trocken. Wind O.⸗S.⸗O, 
Die Zufuhren von Getreide 99 gering. Die Preiſe für Roggen 
und Gerſte find ferner gewichen, für die leichten Quantitäten von Rog⸗ 
en keine Reflectanten, wenn nicht zu unverhältnißmäßig niedrigen 
Preisen Die übrigen Getreidegattungen bei ſchwachem Begehr unver⸗ 
ändert im Werthe. Spiritus ohne Zufuhr und Ban, 
Bezahlt ür: Weizen bochbunt 1171223 66/65—76/78 
, 123/338 78/80 98/100 , bunt 118-258 66/68—80/82 pr 
roth 127 79/81 15 05 2 5 often re Lau 
„ — Roggen —46 — „ — Gerſte, große 
non ge, 2 kleine Malz: K. — 1058 33-3 22 


5 . 
Königsberg, 7. Juni. (K. H. Z.) Wind O. 1. 20. Weizen uns 
8 beränbert fan. 50 Sener re + eigen 


September⸗Oktober 51 % Br., 5 0% G. — Gerſte ſehr flau, kleine 
100.34 36-37 bez. — Hafer underändert, loco ade 283-314 
Sn bez. — Erbſen — 2 weiße Koch⸗52—50 9%, weiße Futter⸗ 46— 


. Br. — Leinkuchen 60—70 u Pr C, Br. 7 

Spiritus den 6. Juni gemacht 21 % mit Faß, den 7. Juni Ioco 
Verkäufer 20% % und Käufer 20% % ohne Faß, loco Verkäufer 21% 
und Käufer 21% mit Faß, de Juli Verkäufer 21% % mit Faß, 
re Auguſt Verkäufer 227 % mit Faß, or September Verkäufer 22 
BE. Alles Ya 8000 Tralles. 


— 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


(Inferat.) 

Borbauten-Angelegenbeit. 

In Kurzem kommt die neue Bau⸗Polizeiordnung 
und mit ihr die Vorbauten Angelegenheit zur Bera⸗ 
thung, und wäre es den einſeitigen Berichten gegen⸗ 
über wohl wünſchenswerth, wenn unſere Mitbürger, 
wenn unſere Herren Stadtverordneten⸗Mitglieder 
dieſe Sache, vom Standpunkte der Billigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit aus betrachtend, die hypothekariſch verbrief⸗ 
ten, durch keine Gegenbeweiſe angefochtenen und an⸗ 
fechtbaren Rechte ihrer betheiligten und vielleicht bald 
benachteiligten Mitbürger wahren, das Intereſſe jo 
vieler Mitbürger im Auge haltend, die Entſcheidung 
und Feſtſtellung dieſer jo wichtigen Sache, mit der 
ihr gebührenden Ruhe zu beſchließen und auf den 
Antrag eines einzelnen Beamten nicht ſo großes Ge⸗ 
wicht zu legen. 1 : 

Dieſer Beamte jagt in feinem Berichte, „der 
Vorbauten⸗Grund gehöre durchweg der Stadt“. Bes 
weiſe, klare Beweiſe, aus denen er ſeine Behauptung 
herleiten will, hat er nicht, doch meint er, da kein an⸗ 
derer Raum für einen anzulegenden Bürgerſteig ſei, 
fo müſſe der bebaute Grund der Stadt gehören. 

Es ſoll keinesweges geleugnet werden, daß viele 
Vorbauten in letzten Jahren erbaut worden ſind, und 
die Genehmigung dazu nur unter einſchränkenden 
Bedingungen dem Eigenthümer des Hauses gewährt 
worden, wohl aber iſt der größte Theil der Vor⸗ und 
Angebäude, die ein unzweifelhaftes Recht auf den 
Grund und Boden haben. 

Will man dieſes nicht zugeben, ſo darf man un⸗ 
ſere Straßen durchwandern, und mit Aufmerkſamkeit 
die Giebel der Vorbauten und die Giebelfronten der 
Haufe betrachten, namentlich wird er aber am Kgl. 

Bankgebäude in der Scharrmachergaſſe, am Vorſtäd⸗ 
tiſchen Graben, Goldſchmiede⸗ und Breitgaſſenecke; 
ferner am Fiſchmarkt u. ſ. w. Häufer finden, deren 

Vorderfront theils mit den Vorderfronten der Vor⸗ 

bauten in gerader Flucht ſtehen, theils aber auch tre⸗ 

ten dieſe Häuſer noch vor die Vorbauten vor. ) 

Mit welchem Rechte nun ein Beamter zu einem 
Vorbauten⸗Beſitzer, deſſen Vorbau mit anſtoßenden 

äufern in einer Richtung ſteht, ſagen will — dieſes 
iſt Hypothekengrund, dein Vorbau aber ſtehet auf 
ſtädtiſchem Grund — können wir nicht 12 5 — 

Das Kgl. Polizeipräſidium und der Magiſtrat 
geben ſehr weit in dieſen Beziehungen, denn 0 bas 

en fie vor Kurzem einem hieſigen Bürger jede, auch 
die allerkleinſte Reparatur an ſeinem Vorbau, ja 
gibt den beabſichtigten Abputz bei Strafe ſofortigen 
bbruches unterſagt; hatte nun das Kgl. Po lizei⸗ 
Präfidium und der Magiſtrat ein Recht hiezu? wir 
müſſen mit einem entſchiedenen „Nein“ antworten, 
weil dem Allgemeinen Landrecht nach nur zu Verän⸗ 
derungsbauten und Feuerſtellen polizeilicher Conſens 
nöttig iit, wahrend der willkürlich ausgelegten Will⸗ 
für nach nur zu Hauptreparaturen die Erlaubniß ein» 
geholt werden darf. Der Grund und Boden des oben 
erwähnten Anbaues gehört, ſo weit es ſich durch an⸗ 
geſtellte Ermittelungen aus Papieren, die ſich auf 
dem Rathbauſe befinden, erſehen läßt, als Hofraum 
zu dem Haufe, und iſt vor circa 200 Jahren überbaut 
worden, zu welcher Zeit, wie ebenfalls auch auf dem 

Ralhhaufe zu erſehen, iſt auf dieſem Hofraum ein 

Brunnen angelegt, deſſen Ueberbleibſel jetzt noch in 

der Erde im Anbau vorhanden find. 

Auf den Antrag dieſes Herrn Beamten iſt unter 
Anderm einem hieſigen Handwerker wegen kleiner, 
nicht angemeldeter Reparatur an ſeinem Vorbau bes 
fohlen worden, dieſen Vorbau herunter u brechen, 
obgleich die Straßenbreite 34° beträgt. Worin liegt 

ier die Zweckmäßigkeits⸗Rückſicht vor? Jeder Unbe⸗ 
ae ann hier nicht begreifen, und um ſo mehr, 
als durch Abbrechen dieſes Vorbaues ein neuer Schmutz 
winkel entſtehen würde, wie wir ſolche bereits mehr 
als N beſitzen. 

Gehen wir nun ferner zu den Gründen über, welche 
von den Herrn Gegnern der Vorbauten für Beſeiti⸗ 
gung derſelben angeführt worden, ſo beißt es: 

1) die Vorbauten hemmen die Luftcirculation und 
tragen demzufolge zur Verpeſtung der Luft bei. 

d Wir haben verſchiedene Vorbauten angerochen, 
aber keinen Einzigen gefunden, der der Anfüh⸗ 
rung entſpreche, vielmehr gerade gefunden, daß 
durch dieſelben die Luft durch den ſtärker gewor⸗ 
denen Luftzug reiner wird; wohl aber ſtinken die 
Drummen und andern Orte, deren Reinigung 
nicht dem Bürger, ſondern den Behörden obliegt, 
und wenn hier nicht ſchärfer gegen die Verpe⸗ 
ſtung zu Felde gezogen wird, ſo geſchieht es, um 
nicht Perſonen nahe zu treten, die Anſpruch auf 
ih Achtung haben. 

a, die flachen Dächer der Vorbauten find im 

Gegentheil die einzigen erträglichen Aufenthalts⸗ 

orte im Freien für ſehr viele Familien, da wegen 

der ſtinkenden Drummen wobl nie daran edacht 

werden kann, vor der Thüre Luft zu ſchöpfen. 
Nehmt ihnen die Vorbauten und 511 nehmet 

ihnen den einzigen erträglichen Aufenthaltsort 


im Freien. 

2) heißt es: „die Vorbauten müſſen fallen, damit 
wir ein Trottoir bekommen“, und gleich dahinter ſa⸗ 
gen fie: „die Beiſchläge können und müſſen zur Zierde 
der Stadt erhalten bleiben“. 

Der Vorbau iſt unſere Nahrungsquelle, der 
Beiſchlag aber ziert; ſollen wir nun der Laune 
wegen den Raum, der uns Gelegenheit zum Er⸗ 
werb giebt, abbrechen, während das, was nur 
ziert und gleichwohl beengt, erbalten? 

Und nun, wie will man das Trottoir legen? 
etwa einen Tunnel unter den Beiſchlägen graben 
oder Behufs Legung eines Trottoirs überbrücken? 

Unſer Anſicht nach wäre Beides Verſchwen⸗ 
dung, und dieſe Inconſequenz richtet ſich voll⸗ 
ſtändig ſelbſt und bedarf wohlkeiner Widerlegung. 

2) heißt es, die Vorbauten müſſen fallen, denn fie 
rauben dem Nachbar Licht. . 

Hat denn der Nachbar, als er ein Haus ohne 
Vorbau in der Nachbarſchaft eines Vorbauten⸗ 
hauſes kaufte, nicht geſehen, was er erſtand? jes 
denfalls ift fein Kaufpreis deshalb auch derartig 
geweſen, da er aus dem Vorbau, weil er nicht 
exiſtirte, feinen Nutzen ziehen konnte, daß er we⸗ 
niger als ſein Nachbar zahlte, und nun will er 

leiche Rechte mit demſelden und auf deſſen Ko: 
ten, da es feſiſteht, daß Häufer mit Vorbauten 
25 —50 2 böber bezahlt werden, als ohne dieſe. 
schl der Bericht: „Die Vorbauten ſind feuer⸗ 
gefährlich“ 8 

Nun, meine Herren, doch nicht feuergefährlicher 
als das übrige ganze Grundstück, wie die Erfah⸗ 
rung genügend erwieſen hat. 


Gut! verunzieren die alten Vorbauten die Stadt, 
jo zwingt die Eigenthümer zu Neubauten, und dieſe Nur 2 T aler 
werden unſer altes Danzig jedenfalls zieren; als Be⸗ L. bur. 


leg dafür erlauben wir uns die Worte eines hochge⸗ € 5 ; 
achteten Mannes anzuführen, der in Betreff der Vor⸗ koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein halbes Original⸗Loos zu der am 13. und 14. Juni ſtatt⸗ 
findenden Ziehung der großen 


bauten⸗Angelegenheit aus Berlin nach Danzig beru⸗ 7 
Staats-Gewinne-Verlooſung, 


fen, einſt ſagte: 
„Ich weiß nicht, was man will, die Vorbauten rd 4 l 
gehören zu Danzig, und Danzig ohne Vorbauten welche letztere in ihrer Geſammtheit ca. 15,500 Gewinne enthält, worunter von ev. Thlr. 
würde ausfehen wie der Hund ohne Schwanz.“ 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 5 4000 
Daß die Paſſage in manchen Straßen beengt iſt, 2500, 3 2000, 5 1500 5 1200, 35 4 1000 x. x 
geben wir zu, will man aber einen neuen Nod haben, (Ganze Looſe koſten 4 Thlr. und viertel 1 Thlr.) 3: \ 
weil ber alte zu eng iſt, fo kaufe man ihn ſich, braucht Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber⸗Thalern oder preußiſchen Kaſſenſcheinen durch unterzeichnetes 
Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, und werden Ziehungsliſten und Pläne gratis ver⸗ 
ſendet, jo wie die eingehenden Aufträge prompt und discret ausgeführt. Man beliebe ſich direct zu 


die Stadt einzelne Straßen breiter, nun, 1 9 
I 2 W ＋ N III. * 5 U 


man durch Expropriation oder kaufe dergleichen Hin⸗ 
Nur 1 Thaler Pr. Cour. 


derniſſe, aber ſuche nicht in einer Weiſe, wie jetzt, die⸗ 
ſelben wegzubringen. 
Mit großem Dank müſſen die Vorbauten⸗Beſitzer 
die Anſicht des Königl. Polizei⸗Präſidiums anerken⸗ 
koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe 1 Prämien⸗Loos zu der am 13, und 14. Juni ftattfindenden Zie⸗ 
bung der großen ag: Staats-Gewinne-Verloofung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 15,500 Gewinne enthält, worunter ſolche von Thlr. preuß. Cour. 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, fehsmal 4000, 3000, 2500 


nen, welches in wohlwollender Abſicht bis vor kurzer 
Zeit, und nicht zum Schaden oder zurlnzierde der Stadt, 

dreimal, 2000 fünfmal, 1500 fünfmal, 1200 fünfunddreibigmal, 1000 funfzigmaf, 500 
150 mal, 400 etc, ete. 


Reparatur: und Neubauten gewährte, und iſt es lei⸗ 
der nur zu beklagen, daß es von dieſem Grundſatze 
abgegangen. 
Gehen wir nun zu den Beſitzern der Vorbauten 
Die Gewinne werden baar in preuß. Thalern oder Kaſſenſcheinen in allen Städten Deutſch⸗ 
lands a rt Außer 1400 verſchiedenen Nummern empfehle noch beſonders folgende 5 5 > 
4. 41. 91. 588. 399. 2058. 2791. 4664, 7735. 7788. 7800. 8234. 9303. 11,864. 16,044 
17,582. 22,916. 23,955. 25,577. 26,025. 26,155, 26,208. 26,294. 28,016. 30,963. 31,107. 


über und fragen wir, ob dieſe 700—800 Bürger die 
Vorbauten entbehren können, ſo wird jeder Unbefan⸗ 
31,200. Ganze Prämien-Looſe 4 %, Y,, 2 % pr. Cour. 
Auswärtige, mit Rimeſſen verſehene Aufträge fahre prompt aus, und ſende den geehrten In⸗ 


gene bei Erwägung der Lage unſerer Stadt mit 
tereſſenten die amtlichen Ziehungsliſten und Pläne gratis. 


„Nein“ antworten müſſen, denn gerade der Vorbau 
A. Goldfarb, Bankhaus und Effektenhandlung in Hamburg. 


iſt derjenige Raum, in welchem der Handwerker ſei⸗ 
2 20 N .. 
Kaiserl. Königl. österr. fl. 100 Loose v. Jahre 1858, 


nen Vorrath feil bietet, der Krämer ſein Gewerbe be⸗ 
treibt. Nehmet ihr dieſen 700—800 Bürgern die Bor: 
Hroße Ziehung am 1. Juſi 1861, 
mit Gewinnen von fl. 250,000 200,000 50,000 40,000 20,000 10,000 c. 


bauten, ſo ſtopft ihr dieſen ihre Nahrungsquelle und 
Miedrigſter Treffer fl. 130, 


ſchafft der Sta dt ſelbſt für 800 ſteuerzahlende Bürger 
nach und nach jo viel Almoſen⸗Empfänger, denn ihr 
nehmt ihnen die Hälfte ihres Beſitzes und dadurch 
find zum billigften Tagescourfe, jowie auch nur für obige Ziehung gültig, per Stück a Thlr. 3, — 
per 0 Stück — à Thlr 17, — per 11 Stück a Thlr. 30, gegen — — des Betrages oder 
Poſtnachnahme reſp. Poſteinzahlung zu beziehen bei 
Albert David, 


auch die Gelegenheit, ſich als thätige Leute durchzu⸗ 
Möge Niemand dieſe Behauptung in Zweifel 
Staatseffeeten⸗Geſchäft in Frankfurt a. / M. 
[4788] 


ziehen, denn bei zweien dieſerhalb hart betroffenen 
Bürgern habendieſe obrigkeitliche Verordnungen ſchon 
ihre traurigen Früchte getragen. S 

Dem Einen iſt aufgegeben worden, in Folge einer 
unbedeutenden Reparatur am Dache, feinen Laden — 
ſo iſt die hypothekariſche Bezeichnung — berunter zu 
brechen, der Miether mußte hinausziehen, der Ver⸗ 
miether verlor die Miethe, was die Folge war, daß er 
an ſeiner Einnahme geſchmälert, die fälligen Zinſen 
an ſeine Hypothekar⸗Gläubiger nicht zablen konnte, 
und da noch zum Schluß der Aöbruchgeſchehen mußte, 
dieſe die Kündigung ihrer Kapitalien vorgenommen, 
und wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo wird der Ei⸗ 
genthümer innerhalb eines Jahres an die Luft geſetzt 
und ruinirt ſein. 

Dem Zweiten wurde aufgegeben, feinen Vorbau 
herunterzubrechen, weil er ſchlecht u. baufällig ſei, das 
Gutachten eines Technikers der Kgl. Regierung ging 

edoch Kal, daß durch eine kleine Reparatur der Vor⸗ 
au noch ſehr lange erhalten werden könne. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hieß es „brich“ und der Mann brach wirklich 
— zwar nicht ſein Vorgebäude, ſondern er ſelbſt brach 
zuſammen unter der Laſt der Umſtände, er ging und 
erſäufte ſich. Frägt man hierüber nach den näheren 
Umſtänden, ſo diene zur näheren Nachricht, daß er, 
weil er keine Miethe für den Vorbau einnahm, er auch 
keine Zinſen zahlen konnte, die haftenden Kapitalien 
ihm gekündigt waren, er demzufolge in Kurzem ruinirt 
wurde, und nicht ſtark genug war, ſein Elend zu tra⸗ 
gen, ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. 

Aus allen dieſen nee Anführungen, die die 
Bürger betreffen, da ſtädtiſches Eigenthum, wie das 
iſelirt ſtehende Haus auf dem Mühlenhofe, welches die 

aſſage fo ſehr beengt, dieſen Beſchränkungen nicht 
unterliegt, geht zur Genüge hervor, daß die Vorbau⸗ 
ten nichts Erhebliches gegen ſich, ſondern fehr viel für 
ſich haben, und ergeht deßhalb an die Vertreter uns 
ſerer Stadt, unſere dringendſte und nicht abzuwei⸗ 
fende Bitte: 

bei Berathung der Baupolizei⸗Ordnung dahin zu 

ſtimmen, daß 

1) keine neuen Vorbauten errichtet werden dürfen, 
wo nicht bereits alte geſtanden haben; 

2 nie die Erlaubniß zum geſchmackvollen Umbau 
eines Vorbaues, wo ſolcher die Paſſage nicht hin⸗ 
dert, verwehrt werden darf, und daß 

3) Vorbauten, wo ſolche die Paſſage beengen, nicht 
nur durch gelegentliche Verweigerung der Bau⸗ 
Conſenſe beſeitigt, ſondern durch entſprechende 
Entſchädigung abgetragen werden, und das um 
ſo mehr, als 
1. ſelbſt das Obertribunal in mehreren analogen 

Fällen entſchieden hat, daß wenn Baulichkeiten 
mit polizeilicher Erlaubniß geſtanden haben, 
dieſe Bauten aber abgebrochen und von der 
Polizei der Wiederaufbau verweigert wird, 
dafür Entſchädigung gewährt werden muß, und 
laut der bisher geltenden Verordnung der 
Danziger Willkür § 16, 9, 28, c. 10 beſtimmt, 
Handwerker, Gewandſchneider und Krämer, 
unter letzteren Kleinhändler jeder Art verſtan⸗ 
den, die Außengebäude haben oder in Zukunft 
nicht entbehren können, follen nach Feſtſtellun 
der Nothwendigkeit und des Bauplanes derſel⸗ 
ben durch ſämmtliche Ordnungen, nicht nur 
alte mit Hauptreparaturen verſeben, ſondern 
auch an Stelle alter, neue errichten dürfen, 
unter der Bedingung, daß die Vorbauten nicht 
über den Rinnſtein gehen und nicht dem Nach⸗ 
bar Licht rauben. 

Wir ſchließen dieſe Erörterung und hoffen, daß 
unſere Rechte nicht verletzt, der eingreifenden Neue⸗ 
rung Schranken geſetzt, und der Einzelne nicht 
Opfer zum Nutzen des Ganzen zu bringen gezwun⸗ 
gen wird; das erbitten und erwarten wir von unſeren 

ertretern. 

Danzig, den 8. Juni 1861. 

Das Comité zur Wahrung der Nechte der 
Vorbautenbeſitzer. 


Größtes Lager fertiger 
Conto-Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von J. €. 
König & Ebhardt in Hannover, die ſich 
durch ſchönſte Ausſtattung, dauerhafte Einbände mit 
engliſchen Rücken, beſtes Patent- u. Bütten⸗Papier 
vor allen Fabrikaten, welche in dieſer Art jetzt ge⸗ 
liefert werden, vortheilhaft auszeichnen. 


Verkauf zu Fabrikpreiſen bei 
Emil Rovenhagen, 


helfen, ohne der Commune zur Laſt zu fallen. 
P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Poſt. 


Die vermöge ihrer balsamischen Bestandtheile so höchst erfrischend, verschönernd und 
mild einwirkende . Gebrüder Leder'sche balsamische Erdnussöl-Seife 
ist à Stück 3 Sgr. — „ Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend Rennt in der Original- 


packung zu haben in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 38, 


sowie in Dirschau: J. Mensel und in Pr. Stargardt: bei J. Th. Küpke. 
e i 


Wir erlauben uns den Herren Landwirthen 


Wood's zweiſpännige Grasmähemaſchine 
zweiſp 0 Thlr. bemaſchine, 


von uns mit weſentlichen Verbeſſerungen verſehen, zu empfehlen. 

Einfach und ſolide conſtruirt, erleidet dieſe Maſchine nur wenig 7 „ und wird nur 
ſelten einer Reparatur bedürfen. Alle ſchneidenden Theile ſind von Stahl, reſp. ntzdgeiſen. Selbſt 
auf den Wieſen befindliche Steine hindern die Arbeit der aſchine nicht. Die Leiſtung ift bei einem 
Manne Bedienung und Beſpannung mit 2 Pferden 20 preubijgge wegen täglich, ſo daß die Maſchine 
im Verhältniß zur Handarbeit dem Beſitzer le ungefähr 2 netto erſpart und ihn außerdem uns 
abhängig von zeitweiligem Arbeitermangel macht. 0 } 

Wir find darauf eingerichtet, jede Maſchine vor dem Verkaufe einer practiſchen Probe in der 


Nähe unſerer Fabrik zu unterwerfen. 1 Hambruch, Vollbaum & Co. 
[4840] Maſchinen⸗Fabrikanten in Elbing, große Laſtadienſtraße No, 758, 


i Engliſche glafirte Steinröhren, 


dauerhafter und gleichzeitig um 30—75 billiger als eiſerne Rohren. 

Die von mir in 85 Zoll Durchmeſſer eführten E aden von unübertroffener @üte, empfehle 
ich als vorzüglich Abe nase und billig zu Waiferleitungen lein Art, zu Durchläſſen u. Ueberbrüduns 
gen, Sielen und Abflüffen bei allen Wegebauten, zu Mai als ungen in Brennereien und Brauereien, 
zu Leitungen ätzender Flüſſigkeiten, zu Jauche⸗Leitun lobren 0 zu Gas, Dampf: und Märmeleituns 
gen, enblih zu kleinen Schornſteinen und ruſſiſchen eis ⸗Courante und Proben ſende ich auf 


tofreie An is ei 
597236 ferberungen 1 Hugo Scheller, Danzig, Hundegaſſe 29. 


— 


2— — — 


C ˙⁰¹ 
Suum cuique! Neue Etiquette! Suum euique! 


Angesichts der grossen Menge nachgemachter Etiquettes, welche von Dr, Suin de 
Wonte aa d Zahn Bat gegenwärtig an ale sind und die dem seitherigen Originale 
häufig so ähnlich sehen, dass Täuschungen le 4 gt möglich waren, hat nunmehr die Einfüh- 
rung einer neuen Etiquette stattgefunden, W AN upferstich ausgeführt und von Sachver- 
‚ständigen als ein Meister w 925 der n 0 lee pn er Nachbildung wesentlich bedeu- 
tendere Schwierigkeiten bereitet als‘ chen Arukels bende Etiquette. 

ie geehrten Consumente, 5 leben 
die ausführliche Beschreibung der neuen Etiquettes 


s aromatischer 2 1 
von Dr. Suin de neut geser nültsliche ud eld asia gratis abfordern zu lassen und ge- 


neigtest darauf zu achten, dass 2 Sgr. und 6 Sgr. einzig Foilette-Artikel für Danzig nach 


wie vor in Originalpäckchen zu 1 . allein ächt verkauft wird bel 
[4462] F. urau, Langgaſſe 39. 
e r v 33 "urn mars 


Braunschweiger Prämien- Ziehung Den 1g. und 14. Juni d. J. 
d 14 


i d. beginnt die Ziehung erſter Abtheil 
Am 13. un Juni d. J. taate 1 — Siften Praunſchwelgiſchen rd 


Nur 4 Thlr. Pr. Cour. ‚ mienziebung, welche in 6 Abtheilungen eingetheilt 


Big i lbe, 15 1 t. 1 f Nrzmie 5 
koſtet hierzu eine Actie, e ch n derkelben ee | 1 Die größte Prämie iſt event. 
1 


viertel Actie. Es Aeinde Prämien, als: 100,0 
7 „Als. 0 
15,500 Gewinnen, 00 2 N , 20,000 Chlr [ Crt 
, 000% 25 50 4 2000 Zar Ik 0 n 
10 ah 2300 2 9:9 = , 3 à 1% 60,000, 13 
3000 a - 2 1200 , 35 * 1000 x ee 3000, 6 1005 . - 8 
1300 1 43 4 400 , 5 à 300 , 66 a 3 à 2000, 3 à 1300, 3 R 1200. 38 1 
200 Kb 125 1 100 Kb. x. Lc. Zu dieſer inter⸗ 45a 400, 3 a 300. 65 4 200. 195; :00, 
eſſanten Ziehung Prämie begunſticcken I6mal | 3a 70, 13 a 60, 220 a 50, 9563 
bon der größten beilte Aclien zul em Debit a 40 Thaler Preuß. Courant ic. 
de ganze und getbei ien zum Glücksver- Zu dieſer be z 

5 vorrathig : ; ® empfiehlt er höchſt vortheilha ten Prämien⸗Ziehun 
622 644. 75 687771. 12112. A666, 4099. genden reiten nerzeichnete riginal⸗Actien zu fol⸗ 

121. 1737. 7787. 1771. 2112. 12133. 12177 2 
1127. 7188. 17999. 18133. 1896055, 12177. Halte Tölr. 2 Wreuß. Ert. 


* 
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